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Ohne Schwert zerbricht der Friede
Generalfeldmarfchall Göring sprach in feinem Ministerium

Berlin, 1. März . Im Drittelpunkt der Ber-
l iinstaltimgen am Tage der Luftwaffe , dem
! ersten Erinnerungstage im Großdeutschen
Reich, stand die Feierstunde  im Ehren saal

>des Reichslustfahrtministeriums . Mit den Ber-
i intern aüer Wehrmachtteile nahmen zahlreiche
! Reichsminister. Neichsleiter und Staatssekre-
>täre, die Führer der Formationen der Bewe-
/ gimg und zahlreiche andere Ehrengäste an der
^Feierstunde teil , deren Höhepunkt die festliche

Ansprache  des Generalfeldmarschalls war
Es mutet uns Deutsche , so führte er aus/

heute doch eigenartig an . wenn wir das Trak¬
tat von Versailles durchtesen . Und wenn wir
es durchgetesen haben , dann , glaube ich, gibt es
keinen, der nicht in heißer Inbrunst und dank¬
bar bewegten Herzens vor den Führer tritt
Er weiß, hier ist ein Mann erstanden , der weit
mehr ist als alle Heroen unserer Geschichte bis¬
her. In dem Diktat von Versailles wurde
unter unendlich vielen schmachvollen und
furchtbaren Paragraphen auch die deutsche
Luftwaffe ins Herz getroffen . Nur den Geist,
den konnten sie nicht töten ! Und dieser Geist
wurde gehütet von nicht wenigen . Es waren
tapfere und kühne Männer , die noch an
Deutschland und seine Zukunft glaubten Ende
des Jahres 1932 war anscheinend nichts mehr
zu erhoffen, und man wußte nicht mehr : Was
wird das neue Jahr bringen , wird Deutsch¬
land endgültig auseinanderbrechen und unter¬
stehen im Blutrausch des Bolschewismus ? Oder
wird doch die Kraft der sieghaften national¬
sozialistischen Bewegung so stark sein , daß
Deutschland neu emporsteigt?

n - re Bewegung konnte angesichts dieser
Lag. nicht mehr warten , sondern mutzte sich
entscheiden. Die Vorsehung des Allmächtigen
war kür Deutschland . Und so kam die Macht¬
ergreifung und damit ein Aufstieg , wie er wohl
!a ber Geschichte niemals seinesgleichen finden
wirb. Nun erwies sich die Kraft und Geniali-
tat unseres Führers , der ein neues Deutschland
schuf.

Wir tn der Luftwaffe bekamen gewaltige
Aufgaben gestellt , die für jeden von uns die
schönsten und grötzten seines Lebens waren.
Wir durften eine neue deutsche Luftwaffe aus¬
bauen. Dann kam der Tag , an dem wir auch
nicht mehr zu schweigen brauchten , und das
war der 1. März 1935. Und wir können es
wirklich sagen : Wie aus der Asche einst der
Vogel Phoenix emporsticg , so stieg die neue
deutsche Luftwaffe empor.

Heute nun feiern wir wieder den Tag der
Luftwaffe. Denn ganz anders sicht es jetzt in
Deutschland aus : Ein freies Volk  steht
auf freiem Grund . Dieses Land gehört wirklich
uns. Die Ströme  sind wieder unser  ge¬
worden. Die deutsche Ehre ist wiederhrr-
steftellt.  Und was das gewaltigste ist. der
Traum der Deutschen ist erfüllt : Groß-
deutsch land ist gegründet!  8 « Millio¬
nen eines einheitlich geschlossenen Volkes füllen
üute den deutschen Raum.

8V Millionen eines einzigen Volkes ! Dah hier
nicht verschiedene Rassen durcheinandergewttr-
!elt und . ist allein schon ein ungeheurer Quell
der Kraft . Wir werden mit ganzer Kraft dafür
sorgen, daß der Gesundheitszustand des deut¬
schen Volkes die Bürgschaft für zweierlei ist
b daß aus diesen 89 Millionen l 0 0 Millio¬
nen werden,  und 2. daß die körperliche Wi¬
derstandskraft des deutschen Menschen jeder
Anstrengung und Strapaze gewachsen ist.

Dafür ist die Partei vom Führer eingesetzt
3ch bin überzeugt , sic wird auch diese Ziele
erreichen und uns damit in jedem Jahrgang
den wir zum Wehrdienst entziehen , gesunde
und gestählte Menschen  geben Und mir
wissen, daß nach den schwächeren Jahrgängen
der Kriegszeit wieder Jahrgange von doppelter
und dreifacher Stärke i» unsere .Kasernen strö¬
men werden Aber : Mögen die Jahrgänge der
lungcn Mannschaft später einina ! auch noch
w stark sein, dienen will jeder junge Deutsche,

will >oder teilhaftig sein.
Wir können heute schon erkennen , wie groß

der Rahmen zu spannen ist, um Deutschl¬
ands Wehrkraft  i » Zukunft bis zum

wtzten auszunutzen . Und es ist die Wehrkraft
des deutschi-n Menschen ! Hier liegt ja das un-
-»dlichp Uebergewicht . das wir gegenüber un-
lere» sogenannten Gegnern besitzen . Den dent-
lchei, Menschen können ne nicht »achnnachen

In Charakter und Fähigkeiten des deutschen
Menschen müssen wir die entscheidende Kraft
sehen . Ich weigere mich, einen deutschen
Soldaten  einem Soldaten dieser oder jener
Rasse gteichzusetzen . denn es gibt Rassen , die in
ihrer militärischen Veranlagung so unterlegen
sind , daß hier ein Deutscher ein Vielfaches auf¬
wiegt . Wir müssen in Betracht ziehen : Im ein¬
zelnen deutschen Menschen , in seiner Ausbil¬
dung , in seiner Gesinnung und in seiner Ein¬
satzkraft liegt die Quelle für eine gewaltige
Stärkung unserer militärischen Macht.

Wir Männer der Luftwaffe sind stolz darauf
daß der Führer am 1. März 1935, noch vor der
Verkündung der allgemeinen Wehrfreiheit , den
Befehl zum Aufbau unserer Waffe gegeben
hat , in der Ueberzeugung , daß diese Luftwaffe
die unerläßliche Voraussetzung für eine starke
deutsche Politik ist und sein muß.

Das vergangene Jahr  war auch für
uns ein Jahr der Bewährung.  Als der
Führer zur Befreiung der Ostmark
rief , waren es die Geschwader unserer Lust-

Paris , 1. März . Außenminister Bonnet
legte am Mittwoch nachmittag vor dem Aus¬
wärtigen Ausschuß der Kammer ausführlich
die internationale Lage dar.

Zur politischen Lage im Fernen Osten er¬
innerte Bannet an den Protestschritt der fran¬
zösischen Gesandtschaft in Tokio gegen die Be¬
setzung der Insel Hainan . Bannet bestätigte
dabei , daß Frankreich ebenso wie Amerika ein
Kriegsschiff in die Gewässer von Hainan ent¬
sandt habe.

Unter Bezugnahme auf die Erklärungen
Chamberlains und Lord Halifax ' versicherte
Bannet erneut , daß die französisch -britische
Solidarität niemals eine größere Stärke be¬
kundet habe als jetzt.

Besonders ausführlich sprach sich Bannet

Paris , 2. März.

Die heute vormittag vom Ministerrat vor¬
zunehmende Ernennung eines französischen
Botschafters bei der Regierung des Generals
Franco und die Erklärungen , die Außenmini¬
ster Bannet am Mittwoch vor dem Auswär¬
tigen Ausschuß der Kammer über die inter¬
nationale Lage abgegeben hat , stehen in der
Pariser Morgenpresse im Vordergrund der
Betrachtungen . Es scheint sich zu bestätigen,
daß Marschall Petain endgültig für die Ver¬
tretung Frankreichs in Spanien ausersehen
worden ist. Den Blättern zufolge soll Petain
trotz seines hohen Alters von 83 Jahren den
Auftrag wenigstens für einige Zeit angenom¬
men haben Die Pariser Presse benutzt diese
Gelegenheit , um ihrer Genugtuung über diese
Wahl Ausdruck zu geben und noch einmal die
Laufbahn Petains in Erinnerung zu bringen.

Der „Figaro " schreibt u . a . : Vor Marschull
P stain , dieser geschichtlichen Gestalt , beugt sich
alles . Das Aggrcment der Burgosregieruug
kann nur noch eine einfache Formsache sein.
Die „Epoqua " ist der Ansicht , daß die frastzö-
sische Regierung den zukün tigcn Beziehungen
zwischen Frankreich und Spanien einen be¬
sonderen Glanz habe verleihen wollen , indem
sie Marschall Petain zum Vertreter Frank¬
reichs ernannte . Der „Jour " begrüßt eben¬
falls diese Ernennung und schreibt , ganz
Frankreich beglückwünsche sich zu einer so be¬
zeichnenden Wahl . Das Ansehen dieses großen

ktotte, die zuerst Hoffnung , Zuversicht und
Glauben in die Ostmark getragen haben.

Sie kündeten : Der Führer kommt und mit
chm kommen die deutschen Soldaten , kommt die
deutsche Wehrmacht ! Die Stunde der Befrei¬
ung schlägt!

Und dann kamen schwere Tage , kam die
Sorge , ob Krieg oder Frieden . Und hier hat
sich wieder die Erkenntnis bestätigt : Der
Friede wird nur durch ein scharfes Schwert ge¬
sichert. Ohne das scharfe Schwert zerbricht der
Friede ! Wenn in jenen Septembertagen der
Friede gewahrt wurde und Deutschland sein
Recht erhielt , dann nicht etwa deshalb , weil
das gesamte Ausland Deutschlands Recht aner¬
kennen wollte — das Hütte es ja schon früher
gekonnt —, sondern weil es wußte : Wenn die
Frage nicht auf friedlichem Wege gelöst wird,
dann wird der Befehl an die deutsche Wehr¬
macht gegeben , die Frage mit anderen Mitteln
zu lösen ! Und man wußte im Ausland , daß
wir hir nicht bluffen!

Ihr Kameraden wißt es am besten : In jene»

über die spanischen Angelegenheiten aus sowie
über die Bedingungen der de jure -Anerken-
nnng der Burgos -Regierung durch Frankreich.

Bannet berichtete weiter eingehend über die
letzten Unterredungen des französischen Bot¬
schafters Henry mit Azana , del Vayo und
Negrin . Bannet wies hierbei auch auf die
erfolgreiche Durchführung der Mission des
Senators Bdrard hin . Seine Unterredungen
hätten zu einem Abkommen über die beide
Länder interessierenden Fragen geführt . Beide
Regierungen hätten , wie in dem amtlichen
Communiquö bereits zum Ausdruck gekom¬
men sei, den gemeinsamen Willen bekundet,
gutnachbarliche Beziehungen zu unterhalten.

Anschließend beantwortete Bannet Anfra¬
gen mehrerer Abgeordneter.

Soldaten bei Franco und seinen Soldaten
ebenso wie bei den spanischen Diplomaten sei
ohnegleichen . Man könne nur wünschen , daß
die Hoffnungen , die man in diese Ernennung
setze, sich rasch und endgültig bestätigten . Der
„Petit Parisien " bewundert das vaterländische
Pflichtgefühl , das den greisen Marschall dazu
veranlaßt habe , sich noch einmal in den Dienst
seines Landes zu stellen . Das „Journal"
schreibt , niemand anders als Marschall Petain
könne sich angesichts des italienischen und
deutschen Einflusses mehr Achtung verschaffen.
In amtlichen Kreisen weise man darauf hin,
daß Petain General Franco in Marokko ken-
neugelcrnt habe und daß zwischen beiden eine
gegenseitige Achtung bestehe . Man füge hinzu,
daß Petain mit Sympathie die Entwickelung
der Bemühungen des nationalistischen Spa¬
niens verfolgt habe . Die Atmosphäre sei
deshalb günstig und die Ernennung Marschall
Petains könne für beide Länder nur glückliche
Auswirkungen habe » . Es sei gut , daß Frank¬
reich für die Bestätigung der nationalen Wie¬
dergeburt Spaniens die glorreichste noch le¬
bende Persönlichkeit in der schicksalsschweren
Zeit gewählt habe.

Der Sitz der neuen französischen Vertre¬
tung in Spanien ist noch nicht festgelegt . Man
erinnert in diesem Zusammenhang an den
Platzmangel in Burgos und rechnet unter die¬
sen Umständen damit , daß die französische
Vertretung sich ebenso wie die deutsche , italie¬
nische und zahlreiche andere in San Sebastian
nicdertassen werden.

In kurzen Worten
Im Mittelpunkt der Veranstaitungeil am

Tag - er Luftwaffe stand die Feierstunde im
Neichsluftfahrtministerinm mit der Ansprache
des Gencraifeldmarschalls Göring.

Die Oberbefehlshaber des Heeres und der
Kriegsmarine habe» Gencralfeldmarschall Gö¬
ring die Glückwünsche zum Tag der Luftwaffe
übermittelt.

Der Haushaltsvoranschlag für 1S39 für die
britische Armee sieht Ausgaben in Höhe von
161.1 MM . Pfund vor . Das sind 16,7 L.
Pfund mehr als im Vorjahr.

Die Anerkennung der nationalspanischcn Re¬
gierung durch England und Frankreich wird
>n der sowjetruffischen Presse mit starkem Miß¬
fallen kritisiert.

Nach japanischen Berichten haben die Guc-
rillakämpfe in Mittelchina während der letzte»
Wochen unvermindert angchalten ; im Raum
von Shanghai — Nanking — Hangtschau wur¬
den seit Anfang Januar über hundert Gefechte
ausaetragen.

Lagen standen wir bereit . Ein Befehl , und ei»
Inferno  wäre dem Gegner bereitet worden,
ein kurzer Schlag , aber seine Vernichtung
wäre vollständig  gewesen.

Was in den wenigen Jahren seit dem denk¬
würdigen 1. März 1935, dem Befehl des Füh¬
rers gemäß auf dem Gebiet der Luftverteidi¬
gung geschaffen wurde , ist nicht zuletzt auch
der freiwilligen Mitarbeit des ganzen
Volkes  zu danken . Wir wollen es nie ver¬
gessen daß dieses Volk ungeheure Opfer an
Gut und Arbeitskraft gebracht hat und wei¬
ter bringen muß , um eine so herrliche und
schlagkräftige Waffe aufbaucn zu können , sie
stets aus dem neuesten Stand zu halten und
weiter zu entwickeln.

Glauben Sie mir , die Einigkeit ist das
Fundament der Nation.  Solange diese
Einigkeit bleibt , solange Deutschland mit sei¬
nen 80 Millionen ein granitner Block ist. bei
dem in keiner Svalte das Sprengpulver der
Volksverhetzung angesetzt werden kann , solange
— das ist mein heißer Glaube — sind wir un¬
überwindlich und nnbesteabar.

Der t . März ist aber für uns auch der Tag
des Ausblickes in die Zukunft , der Tag der
Ausgabe der Parole . Neue große Aufgaben
liegen vor uns . Niemals dürfen wir auf dem
Erreichten stehenbleiben . Wir dürfen uns der
Erfolge freuen , aber nur um weitere Erfolge
zu erreichen.

Nun möchte ich hier in diesem Augenblick
Euch, meine Kameraden , zu der künftigen Ar¬
beit noch ein Wort sagen . An uns ist es . de»
Borsprung in der Luftwaffe , den wir unwei¬
gerlich haben , der uns sogar vom Ausland zu¬
gegeben wird , nicht nur zu halten , sondern
weiter auszubauen.  Die Verantwort¬
lichen für die Produktionswerkstätten haben
alles daranzusetzen , die Leistung aufs äußerste
zu steigern.

Wir müssen Flugzeuge  in Zahl und
Güte herausbringen,  wie es unvorstell¬
bar scheint , wie es aber im Reiche Adolf Hit¬
lers . im Reiche der Autorität , durchaus mög¬
lich ist. wenn die Zusammenarbeit aller Stellen
reibungslos und zielbewußt erfolgt . Wir müs¬
sen weiter dafür sorgen , daß wir uns von
Rohstoffen.  die uns das Ausland unter kei¬
nen Umständen in ausreichender Menge liefert,
unabhängig  machen . In weitgehendem
Maße ist das schon geschehen . Ferner müssen
wir dafür sorgen , daß wir immer wieder die
neuzeitlichsten und besten Konstruktio¬
nen  bereitstellen

Die Flieger müssen im kommenden Jahr un¬
ablässig üben , im Zusammenhalt , im Zusam-
menilug . nn Zusammenarbeiten mit Flat und
Nachrichtentruppe . Gemeinsam müssen wir da?
Schwert schärfen , das der Sicherheit deS deut¬
schen Volkes dient.

Aber ich kann noch so viel Flugzeuge Her¬
stellen . ich kann die Produktion aufs äußerste
steigern , cs ist doch immer wieder der
Mensch,  der den Ausschlag gibt . Die Besten
unseres Volkes gehören in meine Luftwaffe!
Hier müssen die kühnsten Menschen enic.eKgt
werden . Vom Flieger wird ein Höchstmaß an
innerer Haltung gefordert . Solange es deut¬
sche Jungen gibt , haben sie immer kühne
Ideale . Und wo ist ein kühneres Ideal , als in
der Luftwaffe , bei der Fliegerei?

So gebe ich denn i, . r 19 39 die Parole:
Dir Luftwaffe erfordert in diesem Jahre » och
eine gigantische und gewaltige Anstrengung.

Kriegsschiffe nach Hainan
Der französische Außenminister über die internationale Lage

NwefchaU Vs ain volsüiajlec in vurgos?
Die Pariser Morgevprefse begrützt seine bevorstehende Entsendung «ach

National - Spanien



verlange oayer von jedem die letzte Hin¬
gabe an dir Arbeit und an das Ziel.

In diesem Jahre sollen wir nur daran den-
ken, endgültig und für alle Zeiten der deutschen
Luftwaffe den Borsprung zu sichern, der nie
wieder eingeholt  werden kann, mag kom-
men. was kommen will . Und darum schließe
ich mit den Worten , die ich heute morgen der
deutschen Jugend sagte: Ich glaube an die sieg¬
hafte Kraft der deutschen Jugend und an die
Unüberwindbarkeit unserer herrlichen Waffe
Wir gedenken des Führers:

Der Führer,  unser Oberster Befehlshaber,
dem in dieser Stunde der einzige Gedanke der
Luftfahrt gehört : Sieg Heil. Sieg Heil, Sieg-
Heil !"

Mit den Liedern der Nation klang die ein¬
drucksvolle Stunde der Erinnerung an die
Erringung der Freiheit unserer Luftwaffe aus.

Das Diplomatische Korps
beim Führer

Berlin , 1. März . Beim Führer fand heute
zu Ehren des Diplomatischen Korps eine
Abendtafel statt , an der sämtliche in Berlin
beglaubigten Botschafter , Gesandten und Ge¬
schäftsträger sowie die Reichsminister , meh¬
rere Reichsleiter und leitende Beamte des
Auswärtigen Dienstes mit ihren Damen teil-
nahmen.

9. November staatlicher
Feiertag

Helöengeöcnktag in diesem Jahre am 13. März
Ein Erlaß des Führers

Berlin , 1. März . Der Führer hat in einem
im Reichsgesetzblatt veröffentlichten Erlaß den
9. November,  den Gedenktag für die Ge¬
fallenen der Bewegung , zum staatlichen
Feiertag  erklärt.

Gleichzeitig hat der Führer versügt , daß der
Heide ngedenktag  als Tag der Wehr-
freihcit künftig am 16. Mär z, und wenn die¬
ser Tag ein Wochentag ist, am vorhergehenden
Sonntag , in diesem Jahre also am 12.
März,  begangen werden soll.

Eine Verordnung über den Schutz des Hel¬
dengedenktages wird ebenso wie über den Schutz
des 9. November demnächst ergehen.

Reue Vombenattentate in London
Der Union -Kanal schwer beschädigt — Bom

Täter fehlt fthe Spur

London , 2. März . In der Nacht vom
Dienstag auf Mittwoch kam es aufs neue zu
einem geheimnisvollen Bombenanschlag.

Gegen 3 Uhr morgens wurden die Bewoh¬
ner im Norden Londons durch eine heftige
Detonation ans dem Schlaf gerissen. Durch die
Explosion einer Bombe wurde der sogenannte
Union -Kanal , eine Wasserüberführung , die
über eine der Ausfallstraßen führt , schwer be¬
schädigt.

Wie durch ein Wunder blieb jedoch der
letzte Stahlmantel der Ueberführung unver¬
sehrt , sodaß cs zu keiner Ueberschwemmung
kam, die gerade in den dichtbevölkerten Nord¬
bezirken London zu den schlimmsten Folgen
hätte führen können. Ein Teil des Stein-
Unterbaues der Ueberführung wurde jedoch
schwer beschädigt und die darunter führende
Straße durch die Steinmassen versperrt.
Größere Polizeiaufgebote haben inzwischen
die Unfallstelle abgesperrt . Bisher ist es trotz
der Nachforschungen noch nicht gelungen , dem
Täter auf die Spur zu kommen.

Unglaublich gemeine Aeutzerung
Grünspans

Gegenüberstellung zwischen einem deutschen
Konsulatangestellten und dem jüdischen

Meuchelmörder

Paris , 2. März . Der mit der Untersuchung
des Mordes an dem deutschen Gesandtschafts¬
rat vom Rath beauftragte Untersuchungsrich¬
ter nahm am Mittwoch eine Gegenüberstel¬
lung zwischen dem jüdischen Meuchelmörder
und dem Konsulatsangestellten Krüger vor,
der bei der Verhaftung des Juden zugegen
war . Nach Aussagen Krügers hat Grünspan,
als er erfuhr , daß sein Opfer nicht tot sei, ge¬
äußert : „Das ist sehr schade!" Nachdem er sich,
wahrscheinlich durch seine Verteidiger der
Tragweite dieser unglaublich gemeinen Aeuße-
rung klar geworden ist, bestreitet der Jude
jetzt diesen Ausspruch . Auch bei der gestern
erfolgten Gegenüberstellung hielt er an dieser
frechen Lügentaktik fest, obgleich Krüger nach¬
drücklich erklärte , sehr deutlich diese zynische
Bemerkung gehört zu haben . Wie verlautet,
soll der Untersuchungsrichter in aller Kürze
seine Untersuchung abschließen.

Räumung Tfchungkings
Bis zum 10. März soll ein Teil der
Bevölkerung obtransportiert sein

Tschungking, 1. März . Die oberste Militär¬
behörde hat zusammen mit der Stadtverwal¬
tung von Tschungkülg beschlossen, einen gro¬
ßen Teil der Bevölkerung ab ',«transportieren,
damit bei eventuellen Luftangriffen starke Ver¬
luste vermieden werden Eine Teilränmnng der
Stadt soll bereits bis zum 10 März dnrchge-
mhrt sein. Außerhalb Tfchungkings sollen Not-
nnwrfänfte gebaut werden

Starke Fugend kür starte Luftwaffe
«en -ralf-idm»,schall « Sri«, zum -ist-« . Ta, de- Lustw- ffe- In Sr - bdkutschland- Dem Stach«,

raubt man nicht so leicht den Frieden

Berlin , 1. März . Aus Anlaß des Tages der!
Luftwaffe sprach der Schöpfer dieses jüngsten
der drei Wehrmachttcile , Generalfeldmarschall
Göring.  über alle deutschen Sender . Seine
Ansprache wurde im Gemeinschaftsempfang in
allen Standorten der Luftwaffe und in allen
deutschen Schulen gehört . Gencralfeldmarschall
Göring führte aus:

Der 1. März ist ein Ehrentag  der deut¬
schen Luftwaffe . Er ist ein Gedenktag für die
ganze deutsche Nation , denn heute vor vier
Jahren kreisten die ersten deutschen Flugzeuge
unserer neugeschaffcnen Luftwaffe über unser
Land , jubelnd begrüßt von dem Volk, das in
langer Knechtschaft aufs bitterste gespürt^ hat,
was es bedeutet, inmitten einer hochgcrüsteten
Welt wehrlos zu sein.

Seit jenem denkwürdigen Tage habe ich. der
Absicht des Führers folgend, mit meinen Mit¬
arbeitern die modernste Luftwaffe,  di?
eine Nation besitzen kann, in beschleunigtem
Tempo aufgebaut.  In enger Verbunden¬
heit mit den anderen Wehrmachtteilen haben
wir Männer der Luftwaffe den ehernen Schild
geschaffen, unter dessen Schutz sich jetzt die
deutsche Arbeit ungestört entfalten und ent¬
wickeln kann

Und wie wäre es dem Führer möglich ge¬
wesen. die deutsche Ostmark  trotz der Miß-
gunsi weiter Kreise des Auslandes ins Reich
heimzuführrn und mit der Gründung Groß-

ö»*, INonoi'atiiirieri

zu erfüllen ? Wie hätten ohne Schwertstreich
die sudetendeutschen  Volksgenossen aus
Unterdrückung und Terror befreit werden kön¬
nen, wenn er nicht zuvor in kcmalcn
staatsmännischen Voraussicht die Kraft oer
Nation für den Aufbau einer umfassenden
Reichsverteidigung eingesetzt hatte ? Die Starke
Deutschlands vor allem aber in der Luft IM
jene Angrifsslnstigcn in den schickials,clMcrcn
Tonen der Vorjahre zur äußerste» Vorsicht ge¬

Ich bin stolz daraus , datz die deutsche Luft¬
waffe der schöpferischenStaatskunst des Füh¬
rers als schlagkräftiges Instrument gedient hat.
Ich weiß auch, daß gerade umere herrliche
Waffe bei allen Ucberlegungen kriegslüsterner
Auslandsdemagogen eine sehr bemerkenswerte
Nolle gespielt hat und weiterhin spielen wirb.
Dem Starken raubt man nicht so leimt
den Frieden , wie einst dem Schwachen. Es Ware
daher falsch, sich mit den erreichten Erfolgen
zufriedenzugeben. , ,

Noch so gutes Material , noch so hervor¬
ragende Flugzeuge sind wertlos , wenn sie nickst
von Männern von unerschrockenem
Herzen und sester Hand  bedient werden.
Das gilt besonders für die Luftwaffe . Keine
Waffe braucht Kühnheit , Begeisterungsfahig-
keit und Stärke des Charakters notwendiger
als die unsere. Sie erfordert ganze Kerle. Un¬
sere Waffe ist jung , und ste braucht ^ u-

Schwierige Kabinettsbildung
Bestenfalls ein Uebergaugskadiuett Sonda«

Brüssel , 1. Mä >H. Die Beauftragung des 58-
jährigen Senators Soudan  mit der Neubil¬
dung des Kabinetts hat ziemlich überraschend
gewirkt. Soudan hat zwar einen guten Ruf
als Jurist — er ist Professor der Rechte an der
Universität Brüssel — und Wirtschaftler . Er
ist aber politisch noch nie besonders hervor¬
getreten . Seine Tätigkeit als Justizminister im
Kabinett van Zeeland  und als kurzfristiger
Unanzminister unter Janson  war durch
keine besonderen Errungenschaften ausgezeich¬
net . Ueber seine Mitwirkung in der Sechs-
Tage -Regierung Pierlot ist nichts zu sagen.

Nach dem Rücktritt des Kabinetts Pierlot
hatten viele erwartet , daß der König wieder
den früheren Ministerpräsident Spaak  mit
der Kabinettsbildung beaustragen werde. Man
war sich jedoch bewußt, daß Spaak nur nach
einer endgültigen Beilegung der Affäre
Martens  Aussicht auf Erfolg hätte , da die
Liberalen ohne diese Voraussetzung jede Be¬
teiligung an der Regierung ablehnen . Ein
Schritt Mr Aussöhnung ist insofern getan
worden , als Pierlot vor seinem Rücktritt noch
einen Untersuchungsausschuß für den Fall
Mariens eingesetzt hat. Die Gerüchte, daß
Martens in Anbetracht dieser Lage seine De¬
mission eingereicht habe und daß Spaak das
Rücktrittsschreiben schon in der Tasche habe,
um im geeigneten Augenblick damit hervorzn-
treten und selbst die Regierungsbildung zu
übernehmen , sind vorläufig nicht kontrollier¬
bar . Daß Svaak aber frühetz oder später wie¬
der als Regierungschef auftreten wird , wird
allgemein mit Sicherheit angenommen . Einem
Kabinett Soudan . wenn es überhaupt zustande¬
kommt, werden nur sehr geringe Lebensmög¬
lichkeiten eingeräumt.

Ueber seine im letzten Jahre veröffentlichten
Pläne für eine Wirtschaftsreform wird aller¬
dings nicht mehr gesprochen. Nach einer Vor¬
tragsreise durch Amerika ist van Zeeland neu¬
erdings wieder in Brüssel aufgetaucht und hat
auch gelegentlich seinen Abgeordnetensitz in der
Kammer wieder eingenommen . Man glaubt,
daß van Zeeland sich durch die soeben erfolgte
glückliche Bereinigung eines Prozesses gegen
die Zeitung „Nation Belge", die van Zeeland
im vergangenen Herbst beschuldigt hatte, in
den Nationalbankskandal verwickelt zu sein, ge¬
wissermaßen die Bahn für seine Rückkehr ins
politische Leben ebnen wollte.

Der neue präsumtive Ministerpräsiöent Sou¬
dan hat mitgeteilt , daß er zunächst unter den
Ministerkandidaten  eine grundsätzliche
Einigung über das Regierungsprogramm tref¬
fen wolle, bevor er die Kabinettsliste veröffent¬
lichen werde. Er hat aus dem Mißerfolg Prer-
lots gelernt , desen Equipe an der von vorn¬
herein herrschenden Unvereinbarkeit der finan¬
ziellen Auffassungen gescheitert war . Das dor-
nenreichste Problem bleibt die Finanzlage.
Man fragt sich, welchen Weg die neue Regie¬
rung zur Aufbringlung der nötigen Gelder
einnehmen wird , da die Sozialdemokratische
Partei jede Gehaltskürzung und jede „Defla¬
tion " abgelehnt hat. Wenn ein Sozialdemo¬
krat Finanzminister wird , wird er sicherlich
neue Steuern Vorschlägen, die bei der Oeffent-
lichkeit ebenso unbeliebt sein werden, wie Ge¬
haltskürzungen . Der Abneigung der Sozial¬
demokraten gegen eine Deflation steht die Mög¬
lichkeit einer neuen Inflation bezw. einer An-
gleichung der belgischen Währung an das eng¬
lische Pfund gegenüber — eine Möglichkeit, die
allerdings bisher von jeder Regierung mit den
Worten „kommt nicht in Frage " abgetan wor¬
den ist.

Als Anwärter auf die Ministerpräsidentschasl
wird neuerdings auch wieder van Zeeland
erwähnt , der von 1935 bis 1937 die Regiernngs-
geschäfte in Belgien führte . Seit der Natio-
nalbankasfäre und dem Barmatskandal war

van Zeeland, was die belgWe Innenpolitik
betrifft , vollkommen im Hintergrund geblie¬
ben. Er hat sich in der Zwischenzeit hauptsäch¬
lich mit internationaler Wirtschaftspolitik be¬
saßt.

Nom zum begonnenen Konklave
Politische Einflutzversuche eindeutig zurück-

grwicsen
Rom, 1. März . Am Mittwoch begaben sich

mit dem Ave Maria die bis dahin vollzählig
versammelten 62 Kirchenfürsten ins Konklave.
Die Vatikanstadt und besonders die Peterskirche
ist bereits das Ziel Tausender von Besuchern
ebenso wie die allenthalben in der Stadt aus-
gehängten Bilder der Kardinale , aus deren
Mitte der Nachfolger Petri oder, wie heute in
allen katholischen Blättern betont wird , der
„Pastor Angelicus " hervorgehen wird . Der
letzte Wahlgang ist für Donnerstagvormittag,
der zweite für Donnerstagnachmittag angesetzt.

Schon Dienstag konnten wir darauf Hinwei¬
sen, daß in Italien jede Politisierung
der Papstwahl nicht nur abgelehnt,  son¬
dern. soweit solche Versuche vom Ausland kom¬
men, als ein nicht tragbarer Beeinflussungs¬
versuch schärfstens verurteilt wird . Nicht nur
die Stellungnahme des „Regime Fascista"
sondern auch die der dem Vatikan nahestehen¬
den Blätter lassen keinen Zweifel darüber,
daß man im italienischen Episkopat auch nicht
den geringsten Wert auf die politische Aus¬
schlachtung eines Ereignisses legt, das eigent¬
lich über der Politik stehen sollte. —

In den politischen Kreisen Roms begrüßt
man eine derartige -Haltung um so mehr. als.
wie ausdrücklich betont wird , das faschistische
Italien bisher in keiner  Weise auch nur den
leisesten Versuch gemacht habe, vielleicht vor¬
handene und an sich durchaus verständliche
Wünsche in den Vordergrund zu rücken. Im
offiziellen italienischen Rundfunk  ist
deshalb am Dienstagabend wörtlich erklärt
worden : „Wer auch immer zum Papst gewählt
werden wird , ist Italien willkommen." Nicht
könne man . so fuhr der Sprecher fort , das
gleiche von anderen Ländern sagen, wo sogar
ein Ereignis wie die Papstwahl den Anlaß zu
politischen Intrigen  gab , indem durch
die Verbreitung allzu einseitiger Biographien
von vornherein für oder gegen diesen oder je¬
nen Kandidaten Stimmung gemacht wurde.

Auf welche Kreise sich eine solche Feststellung
bezieht, ergibt sich ohne weiteres aus dem Ver¬
gleich, den in diesem Zusammenhang der Spre¬
cher des italienischen Rundfunks mit der Zeit
vor genau NO Jahren zog, als beim Ableben
Leos (röm.) XII. der damalige französische Bot¬
schafter. der bekannte Romantiker Chateau¬
briand.  den Auftrag von seiner Negieruna
hatte. Kardinal Albanis  Wahl zum Papst
mit allen Mitteln zu Hintertreiben, was ihm
Wohl gelungen sei, ohne daß er zu verhindern
vermochte, daß Albani nach 35tägigem Kon-
Nave ausgerechnet zum politisch einflußreichen
Kardinal -S ' " 'Sekretär ernannt wurde. Die

Al'bernfunn Cüateau-
von ,einem Botschasterposten gewe¬

sen. Die Geschichte brauche sich nicht, so bemerkt
man ironisch, zu wiederholen, aber könne sich
immerhin wiederholen. ^

Rom, 2. Marz . Die letzten drei der 62 o
Konklave teilnehmenden Kardinälen sn
Mittwochmittag im Vatikan eingetroffei
abends das Konklave zusammentrat . De
Wahlgang ,st für Donnerstagvormittac
zweite für Doimerstagnackmiittag anges,

gen in höherem Grade die ersehnte Gelege»,
heit, die Tugenden des Mannes zu übi»,
opferbereiter Nationalsozialist zu sein und«,
Pflichterfüllung bestes deutsches Soldaten»««
zu entwickeln und zu bewahren.

Ich bin glücklich darüber , daß die Besten««,
der jungen Mannschaft des Volkes immer wh,
der zu den Formationen meiner Luftloch
drängen . Ich kann und will nur Freiest,
lige  haben.

Die Sehnsucht , stiegen zu können, lebt heiÄ
in jedem kernigen deutschen Jungen , s» ch
diese Sehnsucht uns einst durch Jahrtausech;
beseelt hat . Sie ist so groß , sehr viel großer,
diese Sehnsucht , als die ältere Generation viel, k
leicht ahnt . Man spricht nur von Gefahr^
und von Opfern , die der Fliegerdienst in der
Luftwaffe fordere . Gewiß , Gefahren sind von
Händen, wo aber wären sie im Zeitalter da !
Technik nicht? Gesunde Jugend trotzt solche» ,
Gefahren , und der Umfang der Gesahr will
,a auch sehr oft übertrieben . Führernach -st
wuchs und Führerauslese  sind für di- !
Luftwaffe besonders wichtig.  Flieger werde« '
ist nicht das Vorrecht irgendeiner Gesellschaft-, i
schickst. .

Ich habe stets besonderen Wert darauf gelegt,'
ein OffizierkorPs  zu haben , das sich in di, ^
nationalsozialistische Volksgemeinschaft einstig,
und in enger Tuchfühlung mit den B«IW, -
nassen bleibt. Darum ist die OffizicrslaiifW!
n der .Luftwaffe dem Nachwuchs aller BM. j
chichtcn gleichermaßen offen,  besonder!
wer denen, die sich durch Kühnheit und Ei«, i
atzbereitschaft auszeichncn, und damit r>ett
nachen, was sie da und dort auf der SchMim!
Vielleicht nicht mitbekommen haben. Bei «il
entscheidet nicht das Wissen, sondernde,
Kerl allein.

Nirgends gibt es eine frohere und engen!
Kameradschaft als in den Standorten der Susi- -
Masse. Die Aufstiegmöglichkeiten sind für M '
zieranwärter , wie ich eben schon sagte, und füi ,
junge Offiziere außerordentliche.

Die Fliegerei bringt es mit sich, daß hier da! '
Borwärtskommen schneller  ist alsd, ^
anderen Waffen. Technisch Interessierte >
Veranlagte können sogar besonders vieiset .
tige  Entwicklungsmöglichkeiten im Nab« -
der Luftwaffe finden . Wenn ich heute vergleiche,
die Werbungen , wie ste in so manch?"' j
Lanoe sur oie Luftwaffe geschehen, und wem^
ich lese, wie immer nur von materiellen Dinge» ^
die Rede ist, und wie hier dem einzelnen allesj
mögliche an irdischen Gütern verspräche» '
wird , so kann ich mich nicht auf diese Platt i
torm begeben.

Bei uns entscheiden nicht die irdischen Wer.
sondern bei uns entscheiden allein die Ehn ^
und der Ruhm und der Dienst  sür das'
Vaterland . Unsere schöne stolze Waffe wird-
stets die Begeisterung unserer wehrfähige»
Jungmannschast entfachen. Und darum mW -
ich mich heute mit einem glühenden Appellm
die deutsche Jugend wenden, an euch, ihr I ««' '
gens, die ihr Flieger werden wollt. An euch>
ihr Jungens . die ihr noch zögert und über s
legt: Raus aus den Stuben ! Komm! -
zu unsI  Gedenkt , daß ihr damit der stolzeste» -
Waffe angehören dürft , die es gibt. Gedealt ,
daß diese deutsche Luftwaffe heute schon bei >
Schrecken unserer Gegner ist und cs imW !
bleiben muß. Wir werden den Borsprung i« ,
halten und zu wahren wissen. Und darum
weil dieser Vorsprung gewahrt werden must .
und darum , weil es der Mensch ist, der de
Leistungen auch hier entscheidet, rufe ich euch
auf. Die Ehre der Nation und eure eigenem? s
langt es. dort zu stehen, wo stets der Dienst
für das Vaterland am schwersten, damit aba
auch am stolzesten und am schönsten ist. Dit ^
Elite der Nation soll in unseren Reihe» stelM >̂
nur die Starken im Charakter,  nur dir. ,
die sich höchsten Ruhm erwerben , denn hoch-
st er Ruhm  winkt ihnen . Denkt an die Na- ,
men eines Richthoscn, eines Bölcke. und wie st! ^
heißen, all die jungen jugendlichen Helden, eiust .
und heute der Stolz der Nation.

Und darum wende ich mich heute aucha» ,,
die Eltern.  Seid nicht zaghaft ! So viel! !,
Volksgenossen haben ihre Söhne dieser Wam ,
gegeben, und wenn auch dieser und jener ge- >
blieben ist, so wußten die Eltern : es hat ,
fein müssen.  Sie gaben ihr Bestes dem s
terlande . Und so ist es zu allen Zeiten gewesen
Und wenn Deutschland aus dieser tiefen Rach
von Not und Elend , Schmach und Scham! .
wieder emporgestiegen ist zur Höhe, dann dar¬
um, weil wir jetzt endlich wieder Deutsche go ^
worden sind und jene Tugenden wieder als N
höchsten achten, die uns zu allen Zeiten som
gemacht haben.

Hemmt nicht eure Kinder und eure Junges
sondern glaubt daran , daß es für sic und l«>
euch das Schönste ist, diese tauscndjäM
Sehnsucht, fliegen zu können, wahrmachen st"
dürfen.

Im zweifle keinen Augenblick daran , daß»?
mich auch irr Zukunft bei dem weiteren Aufbau
und Ausbau der Luftwaffe auf die volle Bk-
geisterungsfühigkeit  unserer IM"
vcriasscn kann, wie ebenso auf das Verstau-
nis der Eltern . Junge deutsche Mannschaftb
einst in schwerster Zeit aus eigenem Anw
für des Vaterlandes Größe gekämpft und u ^
Opfer gescheut. Diese heroische Tradition » .
rn dem nationalsozialistisch erzogenen dcutM ,
Nachwuchs stärker und bewußter denn >e i s
vor . In ihren Adern fließt das gleiche BW-, >
ihren Herzen wohnt der gleiche Geist' o.
glaube an die sieghafte Kraft unserer IM s
Ich glaube an die Nnübcrwinölichkcit oer o
scheu Luftwasfe . <
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Ms Württemberg
_ Otzweiler. Kr. Ludwigsburg. (Knabe angefah.

ren) Ein aus der Stcatze gehender fünf Jahre alter Knabe
wurde von einem älteren Kameraden mit dem Fahrrad
angefahren und zu Boden geworfen. Der Kleine mußte mit
einem Beinbruch ins Ludwigsburger Kreiskrankenhausein-
geliefert werden.

— Untergriesheim, Kr. Heilbronn. (Von einem
Stamm schwer getroffen ). Beim Abladen von
Stammholz, das er im Kochendorfer Sägewerk abliesern
wollte, verunglückte der Landwirt Eduard Geiaer aus Un¬
tergriesheim schwer Ein ins Rollen gekommener Stamm
traf Geiger so unglücklich, daß dieser einen doppelten Bek-
kenbruch davontrug, der seine sofortige Einlieferuna in das
Neckarsulmer Krankenhaus notwendig machte

— Schwäbisch-Hall. (Zwei Scheuern nieder-
gebrannt ). Abends brach in Tüngental gleichzeitig in
zwei Scheuern Feuer aus. Die Haller Feuerwehr mußte
alarmiert werden, da Gefahr bestand, daß das Feuer auf
die neben den Scheuern liegenden Wohnhäuser Übergriff.
Es gelang in verhältnismäßig kurzer Zeit, das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken. Der Sachschaden ist beträchtlich.
Man vermutet Brandstiftung.

— Ulm a. D. (Betrügerischer Fotograf ). In
einer Neu-Ulmer Schule machte vor einigen Wochen ein
Fotograf Einzellichtbildaufnahmen von zahlreichen Schü¬
lern. Durch leine Vertreter ließ er die Probebilder bei den
Eltern der Schüler vorzeigen und nahm gleichzeitig Be¬
stellungen und Anzahlungen entgegen. Eine Lieferung der
bestellten Bilder erfolgte jedoch nicht, lodaß die Eltern ins¬
gesamt um einen Betrag von rund 600 Mark geschädigt
wurden Nunmehr ist es gelungen, den betrügerischen Foto¬
grafen festzunehmen Wie sich herausstellte, hat der
Schwindler mit seinen Helfern auch in anderen Orten, so
in Ochsenhausen und Biberach. gleiche Betrügereien began¬
gen.
—Waldfee. (TödlicherSturzvonderTreppe ).

Der bei der fürstlichen OekonomieverwaltungHopfenkveilsr
beschäftigte 65 Jahre alte Johann Lohrmann stürzte eine
Treppe herab und schlug mit dem Kops so schwer auf, daß
er einen Schädelbruch erlitt. Der Verunglückte ist im Kran¬
kenhaus leinen schweren Verletzungen erlegen.

—Langenburg, Kr. Crailsheim. (Milch wagen vom
Zug erfaßt ). Aus dem Bahnübergang beim Bahnhof
Ludwigsruhe wurde ein Milchauto von einem Zug erfaßt
und zur Seite geschleudert. Dabei geriet der Wagen in
Brand Der Lenker des Auws vermochte sich glücklicher¬
weise zu retten.

Drei Neunzigjährige
In Böblingen  konnte Frau Friederike Jaiser geb.

Hartranft in verhältnismäßig guter körperlicher und gei¬
stiger Verfassung ihren 90. Geburtstag feiern Ebenso war
es der Wiwtc Walburga Häusler geb. Beuter inBieten -
Hausen (Hohenzollernz vergönnt, im Kreise ihrer Ange¬
hörigen die Feier ihres 90. Geburtstages zu begehen- End¬
lich konnte Christian Straub aus Affaltrach (Kreis
Heilbronn) sein 90. Wiegenfest feiern.

Sie trat ihr 100. Lebensjahr an
— Lindelsingen. Die älteste Einwohnerin Sindelfingens,

Frau Katharina Seeger geb. Hörmann, konnte dieser Tage
in verhältnismäßig guter Gesundheit die Feier ihres 99
Geburtstages begehen. Die greise Jubilarin, die während
ihres langen Erdenwallens ein gutes Stück Heimatgeschichte
erlebt hat und noch lebhaft von früheren Zeiten zu erzäh¬
len weiß, wurde von Bürgermeister Pfitzer namens der
Stadtverwaltung und der gesamten Einwohnerschaft herz¬
lich beglückwünscht.

Sf (Nachdruck verboten.)
„Kommen Sie mit mir." — Eine grenzenlose Ver¬

zweiflung klang aus dieser Bitte, die ganze ungeheure
Ratlosigkeit des Mädchens. Und dieses Eingeständnisses
ihrer Schwäche schien Barbara sich jetzt zu schämen.

„Vielleicht lachen Sie mich aus, vielleicht halten Sie
mich für hysterisch, und vielleicht ist das alles ja auch nur
Einbildung. — Ich weiß ja selbst nicht mehr. . ."

„Nein, es war nicht aus ihr klug zu werden. Ent¬
weder war sie wirklich so sehr am Rande ihrer seelrschen
Kräfte, oder. . . ^ ^

Ueber dieses „Oder" zerbrach sich Henning Horder
vergebens den Kopf.

„Ich wußte ja auch, daß mein Vater heute , am
zwanzigsten Juli , hierher zu Ihnen kommen wollte. Er
schrieb mir in seinem letzten Brief davon, Herr Horder.
Ich hatte die Hoffnung, vielleicht von Ihnen etwas über
ihn zu erfahren, aber. . ."

„Nein, weder Belot noch ich wissen etwas über Ihren
Vater. Es stimmt schon, wir erwarteten ihn heute,̂und
Wir können uns sein Fernbleiben auch nicht erklären." ^

Es war überhaupt alles so unerklärlich. — Barbara--
Auftauchen, ihre Angst um das Schicksal des Vaters, ihre
Bitte um Hilfe, das alles war eigentlich durch rnchts bc-
gründet, hing irgendwie zusammenhanglos in der Luft.
Nur das eine stand fest, daß Fletcher die Verabredung
mit den beiden Freunden nicht eingehakten Halle. Aber
War das nun wirklich ein Grund, mit dem jungen Mäd¬
chen nach London zu fahren?

Hörder wandte sich wieder dem Mädchen zu.
„Hören Sie, kleines Fräulein, ich bin ja sonst^ iit

Freund von zwecklosem Warten, aber in diesem-zalle. . .
Ja , es wird wohl das beste sein, wenn wir noch einen
Eber zwei Tage hier abwarten. ob sich Ihr Vater nicht
voch noch meldet. Inzwischen kann ich ja auch noch ein
Telegramm nach London ausgeben, und wenn das ohne
Erfolg bleibt, dann werde ich mit Ihnen kommen.̂ Und
ich glaube, daß Belot sich uns gern anschließen wird.

„Gewiß", bestätigte der Franzosec.frig.
Aber das Mädchen schüttelte entschlossen den Kopf.

„Ich— kann nicht länger ivartenk Ich ertrage dwie un»
öewißheit nicht! Ich muß wissen, was mit meinem Vater
Kt! Ich fahre heute noch nach London ab!"

Autobus gegen Zug. Ein schwerer Zusammenstoß zwi-
schen emem noch Tübingen fahrenden Autobus und einem
elektrischen Zug der Filderbahn ereignete sich gegen 17.30
Uhr aus der Plieninger Straße in Möhringen. Der Lenker
des Autobus hatte versucht, im letzten Augenblick noch vor
dem Zug dre Straße zu passieren und wurde dabei von dem
Zug seitlich gerammt Der Autobus wurde schwer, der elek¬
trische Zug ebenfalls erheblich beschädigt- Bei dem Unfall
wurden sechs Personen verletzt, zwei davon schwer.

Erhitztes Wachs geriet in Brand. In einem Hauke der
Hindelanqstraße in Stuttgart-Untertürkheim geriet eine
größere Menge Wachs beim Erhitzen in Brand Die Feuer-
wache ill und die Freiwillige Feuerwehr Untertürkheim
^ " aus, das Feuer konnte aber vom Hausbesitzer schon
gelöscht werden.

Reisender Betrüger sestgenommen. Dieser Tage war
vor dem 38 Jahre alten Eugen Hetzer aus Mössingen bei
Rottenburg gewarnt worden, der mit dem Kraftwagen im
Land umherreiste und Betrügereien verübte. Hetzer ist
nunmehr in Göppingen festgenommen worden.

Die Landflucht in Württemberg
Stärker als im übrigen Reich

, — Stuttgart, 1.März. Die Vorträge im Rahmen der
Kommunalen Woche 1939 der Württembergijchen Verwal¬
tungsakademie wurden im großen Saal des Gustav-Siegle-
Hauses fortgesetzt mit einem Vortrag des Landesplaners
Oberbaurat Bohnert  über „Landesplanung— Bezirks¬
planung— Ortsplanung".

Landesplaner Bohnert machte eingehende Ausführungen
über die Organisation der Reichs- und Landesplanung. Im
Planungsraum Württemberg,  wo sich der zu¬
sammenhängende Wirtschaftsraumetwa mit der politischen
Grenzziehung deckt, ist wohl die Durchführung und Durch¬
setzung der planerischen Arbeit gegenüber anderen ungün¬
stiger abgegrenzten Planungsräumen wesentlich erleichtert.
Deshalb ist aber die Problematik einer weitvor'chauenden
nationalsozialistischen Gesamtpolitik hier nicht geringer als
anderswo. Das Schlagwort von der Wirtschaftsoase Würt¬
temberg kann angesichts der jetzigen Struktur heute nicht
mehr Geltung haben. Im Gegenteil, heute sind die Vor¬
zeichen umgekehrt. Von der Landwirtschaft  aus ge¬
sehen, stellt sich die Lage so dar, daß dieF l u cht a u,s den
landwirtschaftlichen Berufen  in Württemberg
weitaus die größte  im Reich ist. Die Abwanderung aus
den Anerbengebieten, vor allem aus dem Hohenloher
Raum,  ist dabei höher als die aus den Realteilungsge¬
bieten. Sie beträgt,bis zu 24 vH der dort vor sechs Jahren
noch zur Verfügung stehenden ländlichen Arbeitskräfte.
Gründe dafür sind neben den schwierigen bäuerlichen Er-
nährungs- und Wirtschaftsgrundlagen(Preisschere) die
nachhaltige Sogwirkung der „besser" zahlenden Industrie
(Lohnaefällel.

Um rund 10 vH höher als der Reichsdurchschnitt ist in
Württemberg der Anteil derinJndustrieundHand-
werk  Beschäftigten an der Zahl aller Arbeitsbuchinhaber.
Eine Erhöhung der gewerblichen Produktion
kann nach Ansicht des Landesplaners in Württemberg nur
durch Rationalisierung  erfolgen . Arbeitsmarkt-
mähig ist eine Ausweitung der Betriebe nur in demi*.aße
möglich, in dem der Uebsrschuß aus der natürlichen Bevöl¬
kerungszunahme über den Bedarf an landwirtschaftlichen
Hilfskräften hinaus der gewerblichen Wirtschaft zur Ver¬
fügung steht. Jede über diesen Ueberschuh hinausgehende
Erhöhung der Zahl der gewerblich Beschäftigten muß bei
uns zu schwersten Schädigungen des Bauerntums führen.
Arbeitsmarktpolitisch sind deshalb Jndustrieverla-
gerungen  in Württemberg nur noch in ganz beschränk¬
tem Umfänge möglichd. h. nur dort, wo die für die Filial-
gründung erforderliche Belegschaft mitverlagert werden
kann. Alsdann dürfte ein langsamer Aufbau in dem Um¬

fange, wie durch die Heranwachsende örtliche Jugend geeig¬
nete Kräfte frei werden, die geringste Störung der dorti¬
gen Bevölkerungsstrukturmit sich bringen- Dabei läßt sich
auch die Frage der Wohnungsbeschaffung  ge¬
sund und wachtumsmoßig lösen.

So wenig wie man negativ an das Problem der ge¬
werblichen Produktionsausweitung Herangehen kann, so un¬
möglich ist die negative Behandlung der Landslucht¬
frage.  In positivstem Zusammenwirken der verschiedeg-
ten technischen, verwaltungsmäßigen, finanziellen, zlolli-
atorischen und kulturellen Maßnahmen allein ist diese Exi¬

stenzfrage des Bauerntums und damit die des gesamten
Volkes zu lösen Von allergrößter Bedeutung ist dabei in
Württemberg die Durchführung der Landumle¬
gung  in größtmöglichem Umfange und kürzester Zeit¬
dauer Nach Auffassung bewährter Fachleute muß es mög¬
lich sein, die Umlegung der rund 650 000 ha umlegungs¬
bedürftiger landwirtschaftlicher Nutzfläche in einem Zeit¬
raum von zwanzig Jahren  zu bewältigen. Es sollte
das Bestreben der mit dieser Aufgabe betrauten Fachbehör¬
den sein, diese Arbeitsleistung noch zu unterbieten. So selbst¬
verständlich. wie wir heute im Zeitalter des Vierjahres-
plans alte, unrationelle Fabrikgebäude abreißen und da¬
für neue bauen, so selbstverständlich müssen auch alte un¬
wirtschaftliche Bäuernhöfe durch neue ersetzt werden.

Ausbau der Energieversorgung  mit günstiger
Gestaltung der Tarife sowie bessere Wasserversorgung, sinn¬
volle Ausstattung des flachen Landes und seiner kleineren
und mittleren Wirtschastszentren mit allen zivilisa¬
torischen Errungenschaften  und kulturellen An-
regungen der Stadt sind Dinge, die stärkstens zu fördern
sind. Finanzielle Maßnahmen zur Stärkung der Leistungs¬
kraft der dörflichen Gemeinschaft  wie des einzel¬
nen wären hier Aufgaben des Staates, wie es Aufgabe der
politischen Führung ist, das Gemeinschaftsleben zu pflegen
und zu stärken.

Die Bedeutung einer umfassenden einheitlichen Was¬
serwirtschaftsplanung  wird heute vielfach in
ihrer Tragweite und Auswirkung noch nicht genügend er¬
kannt. Die Landesplanung hat die Förderung dieses Ge- -
dankens zu einer ihrer vornehmlichsten Aufgaben gemacht.
Dies umso mehr, als der Vlanungsraum Württemberg
durch die europäische Wasserscheide in die zwei großen Ein¬
zugsgebiete des Rheins und der Donau  und damit
in die Betreuung zweier getrennter Wasserwirtschaftsstellen
zerschnitten ist. Württembergs Wasserwirt¬
schaft  kann aber nicht zur Hälfte von München und zur
Hälfte von Karlsruhe  aus behandelt werden. Wie die
Gesamtplanung im Großen, so ist Raumordnung ebenso
wichtig im engeren Raum bis in den letzten selbständigen
Wirtschaftskreis hinein Deshalb baut die Raumordnung
mit ihrer exakten Planung bei der Differenziertheitwürt-
temhergischer Verhältnisse auf dem Landkreise  auf.
Bei der Durchführung der Kreisraumordnungsplanung
bleibt die Selbständigkeit der einzelnen Gemeinden und der
ihr ureigenen Ortsplanung und Gemeindeverwaltung da¬
bei selbstverständlich gewahrt. Aber so wenig im luftleeren
Raume geplant und gehandelt werden kaum so wenig kann
das einzelne Gemeinwesen sich freimachen von der höh.re''
Ordnung des Staats- und Lolksganzen. Vielmehrf-M d- :
Gemeinde  die wichtige Aufgabe zu, als guter Treuhän¬
der in Sachen der Landesplanung die für das Gemeinwohl
als segensreich erkannten Notwendigkeiten, die in letzter
Verästelung bis in die eigene Markung hineinreichen, zu
ihrer eigenen Sache zu machen und in Durchführung der¬
selben dem gesamten Wohl zu dienen.

Staatssekretär Waldmann  bat die versammelten
Bürgermeister und Gemeindeverwaltungsbeamten, die
Raum- und Landesplanung überall dort, wo diese in ihr
Aufgabenbereich gehört, zu unterstützen. Die Gemeinden
dürften diese Probleme nicht allein von ihrem Standpunkt
aus ansehen, sondern müßten das Ganze im Auge haben.
Gesunde, schöne, gut verwaltete Gemeinden zu schaffen sei
die Aufgabe die es zu lösen gelte.

„Das ist doch Unsinn! Warten Sie hier als mein Gast
die weitere Entwicklung der Dinge ab."

Das schrille Läutesignal ver Türglocke unterbrach
Hörder. Ein leises Lächeln stahl sich in seine Züge.

„Passen Sie auf, kleines Fräulein! Gewiß ist das
jetzt Ihr Vater, und damit werden sich alle Ihre Befürch¬
tungen als grundlos erweisen!"

Der Mann, der da draußen im Regen stand, war
nicht der Erwartete. Höflich zog er denn Eintreten den
Hut, verbeugte sich leicht: „Herr Hörder?" — Und als der
Ingenieur nickte: „Gestalten Sie, mein Name ist Nicolo
Scalandri. Ich bin Professor Fletchers Privatsekretär."

„Endlich! — Bringen Sie uns Nachricht von
Fletcher?"

Das sonnengebräunte Gesicht des Ankömmlings ver¬
zog sich in bedauernde Falten. „Nachricht ja. — Aber ich
fürchte, es ist keine gute Nachricht."

„Und wieso?"
Professor Fletcher ist auf einer Erpedition in das

Gebiet der afrikanischen Goldküste spurlos verschwunden."
Henning Hörder nagle erregt an der Unterlippe. Dann

ieate er seine Hand schwer auf die Schulter des Mannes:
Kommen Sie. bitte, dort in jenes Zimmer hinüber!"

Mit einem schnellen prüfenden Blick hatte er seinen
Besucher umfaßt. Scalandri mochte gegen Ende der Drei¬
ßig sein, ungefähr tm gleichen Alter wie Belot. Seine
gelblichbraune Hautfarbe, das glänzendschwarze, in der
Mitte gescheitelte Haar, die dunklen Augen verrieten den
Südländer Seine fast ein wenig zu elegante Kleidung
betonte den schlanken Wuchs seines geschmeidigen Kor-
pers Und allzu betont erschien auch die Höflichkeit des
Südämerikaners. mit der er gleich darauf Aristide Belot

^ *Ms Scalandri dann mit Barbara bekannt gemacht
wurde, spiegelte sich ein ungeheures Erstaunen in seinen
beweglichen Zügen. , . . , . .

Fräulein Fletcher? — Natürlich, jetzt erkenne ich Sie
auch' wieder nach dem Bild, das ja immer auf dem
Schreibtisch Ihres Vaters stand! Ich bin überglücklich,
nun Ihre Bekanntschaft machen zu dürfen, nur wünschte
ich. der Anlaß dazu wäre ein erfreulicherer!" ^

Was ist mit meinem Vater. Herr r-calandn?"
nnierbrach Barbara den Redefluß. „Und was bedeutet
<>hre Anwesenheit hier in Berlin?" .

Auf Hörders Einladung hin hatte der Ve,ucher Platz
genommen, drehte jetzt nervös eine Zigarette zwischen den
Fingern hin und her. „Offen gEanden Fräulein Flet-
ch-r dos Liilcimmenlresfen mit Ihnen erschwert es mir.

mich meines Auftrages gegenüber den Herren Hörder
und Belot zu entledigen. Ich — ich komme auf Veranlas¬
sung Ihrer Stiefmutter, auf Veranlassung von Frau
Georgia Fletcher, die Sie, meine Herren, bitten läßt, bei
der Suche nach Professor Fletcher behilflich zu sein."

„Sagen Sie doch endlich, was mit meinem Vater ge¬
schehen ist, Herr Scalandri!"

„Ich bin gerade dabei, Fräulein Fletcher! Und ich
will mich so kurz wie möglich fassen. — Vor zwei Mona¬
ten begab sich Professor Fletcher im Aufträge der eng¬
lischen Regierung in das Gebiet der Goldküste im Westen
von Mittelafrika. Da ihm für diesen Zweck von der Re¬
gierung eine Motorjacht zur Verfügung gestellt wurde,
beglc-teten Frau Georgia, Steven Jones und meine
Wenigkeit den Professor auf der Fahrt"

„Wer ist Steven Jones ?" fragte Hörder dazwischen.
Barbara gab die Antwort: „Er ist der Neffe meines

Vaters."
„Gut — und weiter, Herr Scalandri?"
„Wir erreichten in knapp drei Wochen unser Ziel, die

Hafenstadt Axim an der Goldküste. Von dort brachen
wir sogleich ins Innere des Landes auf; schon in der
dritten Nacht geschah das Unglaubliche. Professor Fletcher
entfernte sich aus dem Lager und — kehrte nicht wieder
zurück. Eine Woche lang warteten wir auf ihn, schickten
Suchabteilungen in die Umgebung, vergebens. Professor
Fletcher war und blieb verschwunden. . . Schließlich muß¬
ten wir einsehen, daß wir ohne jede weitere Hilfe als
nur die der recht unzuverlässigen Eingeborenen machtlos
waren. Gewisse Gründe, über die ich im Augenblick nicht
sprechen kann, hinderten uns daran, die englischen Behör¬
den dort unten um Hilfe anzugehen. So zogen wir also
wieder nach Arim zurück, wo der .Golden Star ' mit einen:
Teil seiner Mannschaft im Hafen liegengeblieben war,
und begaben uns am nächsten Tage auf die Heimfahrt—
ohne Professor Fletcher. Unterwegs erinnerte sich Frau
Georgia daran, daß ihr verschwundener Gatte von Ihnen,
meine Herren, als von seinen zuverlässigsten Kameraden
gesprochen hatte. Das brachte sie auf den Gedanken, Sie
um Ihre Hilfe bei der Nachforschung nach dem Ver¬
schwundenen zu bitten, denn — und das möchte ich noch
einmal ausdrücklich betonen—, denn es ist unerläßlich,
daß die englischen Behörden und Regierungsstellen des
Kolonialamtes von diesem Zwischenfall nick«:s erfahren.
Die Such« nach dem Professor mutz in aller Heimlichkeit
betrieben werden!"

(Fonsetzung»olgt.)



M »er KI«»»
Furchtbare Nächte im Baumboot — Ohne Kompaß , ohne Wasser

nach Aini-a-
Vor eüngen Tagen trai in Bristol ein Fran¬

zose Renö Andouin ein . der als blinder Pas-
lagier ans einem Bananendamvier reiste , nach¬
dem er aus Französisch -Giiyana nach Trinidad
entkommen war und dann von dort aus nach
Eurova wollte . Rene Andomn ist keineswegs
der erne Sträfling . der aus diesem Wege aus
Guyana entflohen ist. Wohl aber in er e>ner
der ernen . die nach der angeblichen Auslösung
der französischen Strafkolonie in die Freiheit
entkamen . Nach seinen Angaben ist in gran-
zösisch-Guyana alles noch genau so wie früher
Die angebliche Abschaffung hat sich als em
Trugschluss als eine Propaganda erwiesen , die
heute langst überlebt ist

Wenn die neuen Strä -nnge . die nach wie vor
aus Frankreich nach Guyana transportiert
werden in St Laurent ankommen , werden die
sogenannten Verbannten nach links die zu
Zwangsarbeit Verurteilten aber nach rechts ge¬
schickt. Von diesem Augenblick an treffen sich
die beiden Gruppen nicht mehr Unter den Ver¬
bannten befinden sich in der Hauptsache Spitz¬
buben . Vagabunden und andere Sträflinge die
wegen Rückfalls erneut verurteilt wurden und
nun nach Guyana geschickt worden sind um
dort „kuriert " zu werden . Unter den Zwangs¬
arbeitern findet man Brandstifter Mörder und
Menschen , die sich an Kindern vergriffen haben.

Auch heute noch werden die politischen Ver¬
brecher zur eigentlichen Teufelsinsel gebracht
Die Wahnsinnigen kommen nach der St .-Jo-
sephs -Jnsel . Aus der „Kleinen Insel " befin¬
den sich die Leprakranken . die überhaupt nicht
mehr überwacht werden , bei denen sich aber
in jeder Woche der Arzt einmal einfindet und
denen nian alle zwei Tage einen grossen Ballen
mit Lebensmitteln an den Strand wirft

Rena Andouin hatte im Laufe der letzten
Jahre fünfmal versucht , aus Guyana zu ent¬
fliehen . Aber die ersten Versuche mißlangen
deshalb , weil entweder die Vorbereitungen zu
sorglos getroffen waren oder aber die Helfer
sich später als Verräter entpuppten , die zwar
von den Gefangenen das Geld nahmen , dann
aber die Unglücklichen d-m Strn ' bci-örden aus
lieferten

Bergeoens ver,ucyie Anüouin z. B üurch den
Dschungel hindurch nach Brasilien zu gelangen
Man hatte ihn vorher gewarnt . Der Marsch
dauert 38 Tage . Niemand kann genug Lebens¬
mittel milnehmen für diese Zeit Schlangen
Krokodile und große schwarze Ameisen bedrohen
den einsamen Wanderer , der nach der Uever-
windung des Dschungels auch noch die Berge
nach Brasilien hinüber überwinden muß ohne
die Gewißheit zu haben die brasilianische
Grenze sicher überschreiten zu können

Bei einer anderen Gelegenheit machte An¬
douin den Versuch , mit einem Floß nach Hol-
ländisch -Guyana zu entkommen Aber am vier¬
ten Tage wurde das Floß durch einen furcht¬
baren Sturm auseinandergerisscn Andouin
und seine Helfer gerieten aus den Strand , win¬
den von den französischen Gefängniswärtern

her einmal an der Küste der Bretagne als
Fischer gearbeitet hatte , -um Kapitän . Die -er
hatte auch einen Kompaß bei sich. Es glückte,
bei einem günstigen Wind weit aus das Meer
hinaus zu kommen und sich so den direkten
Zugriffen der Küstenpolizei zu entziehen

Aber in einer dunklen Nacht kam plötzlich ein
furchtbarer Sturm auf . Alle Flüchtlinge muß¬
ten die ganze Nacht hindurch aus dem fast voü-
gelausenen Boot unter Aufwendung all ihrer
Kräfte das Wasser hinausschöpfen . Dabet ging
auch der Kompaß verloren . Man trieb nun
Sie dann folgenden Nächte und die langen Tage
ohne Kompaß , ohne Richtungsweiser auf dem
Ozean umher

Langst mar das letzte mitgenommene Trink¬
wasser ausgebraucht . Lebensmittel waren auch
nicht mehr vorhanden Die ganze Kolonne be¬
fand sich in einem Zustand der völligen Gleich¬
gültigkeit . Den größten Teil der Zeit schlief
man und ließ sich im übrigen vom Wind und
von der Strömung treiben.

Eines Abends aber sichtete einer der Fiücht-
linge . der noch einigermaßen bei Kräften war.
m der Ferne ein Licht Ganz vorsichtig arbei¬
tete man sich unter Aufwendung der letzten
Energie an die Küste heran , um zu erkunden,
ob man es auch nicht mit einem französischen
Küstenpunkt zu tun hatte Vielleicht gar mit
Guyana Ein Fischerboot , das vorüberkam rief
den Flüchtlingen zu . das Licht stamme von
Trinidad . An einer einsamen Landstelle in

Der Besuch des italienischen Außenministers in Warschau Weltbild -A,
Von links : Frau Beck, Gräfin Ciano , der italienische Außenminister Graf Ciano und der p«j>
nische Außenminister Oberst Beck während des Abendempfanges in den Räumen des polnisch»

Außenmini steriums.

der Nähe einer Negerhütte . kamen die Män¬
ner an Land . — sie waren gerettet.

Die Melmmache-es Ae
„Internationaler Polizeifunkspruch an alle !" — Ein Nachrichten-

netz umspannt ganz Enroda

Laufe einer Einzelhaft von genau einem Jahr
überlegte Andouin einen neuen Weg . Er hatte
sich durch die Fehlschläge nicht entmutigen las¬
sen.

Mit aller Vorsicht suchte er unter den übri¬
gen Sträflingen fünf Männer aus die ihm
einigermaßen zuverlässig erschienen . Alle leg¬
ten ihr Geld und die ihnen ans Frankreich
geschickten Summen zusammen und bestachen
einige Eingeborene , die ihnen ein Boot . d. h.
einen ausgehöhlten Baum , zur Verfügung
stellten . Mit diesem Boot sollte nun ein neuer
Fluchtversuch unternommen werden.

Sogar ein großes Segel wurde aus mehre¬
ren Tüchern hergestellt . Am Tage der Flucht
ernannte man einen der Sträflinge d--' n-„ -

Nach vierzigjähriger Dienstzeit ist fetzt
lei der „Canadian Pacific " Kapitän

enry Kendall in den Ruhestand getrr-
en, der im Juli >»ia auf sein-m Schiss

.er „Montrose ", den ersten drahtlosen
olizeifnnksvruch entgegennahm und

damit eine Revolution in der Krimina¬
listik einleitete.

»
Es war eine Weltsensation . als vor nunmehi

fast dreißig Jahren der Londoner Frauenmör¬
der Dr . Crippen ans der Flucht über den Ozean
von der strafenden Gerechtigkeit ereilt wurde
Bis zu diesem Zeitpunkt waren die Verbrechet
in Sicherheit , sowie sie sich auf hoher See
befanden , nun aber reichte der lange Arm de>
Polizei über Erdteile und Weltmeere hinweg
Die drahtlose Telegraphie war es die diests
Wunder zustandegebracht hatte , das heute schon
längst eine Alltäglichkeit darstellt . Seit jenem
ersten Polizeifunkspruch Scotland Aards „an
alle " hat man nämlich diese Einrichtung zu
kaum vorstellbarer Vollkommenheit anSgebaut

Nehmen wir nur einmal irgend einen be¬
liebigen Einzelsall an ! „JPCQ . . . JPCQ . . ."
meldet sich in der Fnnkerkabine des großen
meerwärts eilenden Ueberseedampsers die Zen¬
tralfunkstelle Berlin zum Wort . „Internatio¬
naler Polizeifnnksprnch an alle : Mord in El¬
berfeld . Der Mörder sucht auf Ihrem Scknss
nach Amerika zu entkommen . Veranlassen Sie
sofort seine Festnahme auf Grund nachfolgen¬
den Signalements . . . "

Nach wenigen Minuten hält der Kapitän die
Funkdepesche in Händen . Die Passagierliste
wird nachgevrüft und bald ist ein verdächtiger
Name festgestellt . Matrosen machen sich auf die
Suche nach dem Flüchtling , und bald wird die¬
ser irgendwo im Zwischendeck wo er sich scheu
zwischen den übrigen Passagieren herumge-
drückt bat . entd °ckt Obwobl der Dampfer sick

Kostbare altjnpanischk Kunstschätze in Berlin W .-ttbild (M ).
Die ' Staatlichen Museen in Berlin eröflneten am 28. Februar eine Ausstellung altiapanischer" ^ ^ ^ ^ --- ----- - . >--- - ' . . . . . -Kunst , die . als erste Folge des deutsch-japanischen Kulturabkommens veranstaltet , eine bisher
nie gesehene Schau altjapanischer Kunstwerke bietet . Es ist das erstemal, daß die kostbaren
Skulpturen und Gemälde außerhalb Japans gezeigt werden . Manche, . , - - - . . - - , , von ihnen haben bisjetzt lahrhundertelang an derselben Stelle in Tempeln oder im kaiserlichen Palast gestandenoder gehangen . Links : Priesterbildnis (Holz , 13 Jahrhundert , auS dem Rokubara -Mitsuji»

-- - - - - . . . . . . - ^Tempel , Kyoto . Rechts : Daittoku Mhoo , eine hölzerne Skulptur aus dem 13. Jahrhuno
Sie stammt aus dem Daikakuji -Tempel in Kyoto.

bereits aus Hoher See befand , hat den Mör¬
der doch noch der Arm der rächenden Gerech¬
tigkeit erreicht . Im nächsten Hafen wird der
Flüchtling , der sich schon in Sicherheit wähnte
der Polizei übergeben und von dieser nach
Deutschland ausgeliefert.

Irgendwo in einer deutschen Stadt ist die
Familie Schulze um den Lautsprecher versam¬
melt . Das Mittagskonzert ist zu Ende und ver¬
zweifelt dreht Vater an den Knöpfen , um neue
Sendungen „hereinznbckommen ". Bald meidet
sich Stockholm , dann wieder Paris . Nom oder
London . Schließlich hat man etwas Passendes
gefunden , doch ein sich immer wiederholendes
monotones Snmmgeräusch macht den Empfang
zunichte . „Diese Störungen !" schimpft der Va¬
ter . „Da hat sicher wieder jemand seinen Hoch
ireauenzapparat eingeschaltet !"

Im Polizeipräsidium ist man indessen über
die Ursachen und Bedeutung dieser „Störun¬
gen" anderer Meinung . Gespannt sitzen dort die
Beamten der Polizeifunkstelle über ihren Auf-
nahmcapparaten und stellen die Morfeze -chen
der Zentralfnnkstelle Berlin , auf deren Wel¬
lenlänge Familie Schulze bei ihrem Empfang
zufällig gerat enist . zu einer dem Laien strsi
unverständlichen Funkmeldung zusammen . Na¬
türlich handelt eS sich hierbei stets um eine
Thiffrcschrift . deren Entzifferung nur Sem
Eingeweihten möglich ist. „Wie Scotland Aard
über die Funkpolizeistelle Paris meldet " lies,
oald darauf der Leiter des örtlichen Fahn¬
dungsdienstes . „ist aus dem Londoner Staats¬
gefängnis heute morgen der berüchtigte Bank¬
räuber Hopkins entsprungen . Er hat sich ver¬
mutlich nach dem Festland gewandt Um Fahn¬
dung anhand beigefügter Unterlagen wird er¬
sucht!" Eine Stunde später landet auf dem
Flugplatz der Stadt das fahrplanmäßige hol¬
ländische Verkehrsflugzeug . Es entsteigt ihm
unter anderen Reisenden ein stattlicher , gut ge¬
kleideter Herr , der es wohl sehr eilig zu haben
scheint. Bevor der Ankömmling noch den Flug¬
platz verlassen hat . legt sich ihm eine schwere

Hand auf die Schulter . „Bankräuber HoM
Sie sind verhaftet !" Entrüstet bestreitet ii>
Ankömmling jede Identität mit dem ges»G
Verbrecher . Doch alle Proteste nützen ihm
nichts , er muß mit zum Polizeipräsidium . Aii
legt man ihm sein eigenes Bild und Fin»
abdrückc vor , die seine Personengleichheit E
dem Bankräuber Hopkins erweisen . Da W
der Verbrecher zusammen und beguemt sichx
einem Geständnis . . . Gleich nach seinemM
brnch aus dem Gefängnis hat er England Lj
dem Luftwege verlassen , — doch die Funlwclk
sind noch schneller als das Flugzeug . Schi
bevor der Verbrecher das Festland erreich,
hatte in jeder größeren Stadt des Konti
die Polizei sein genaues Signalement in Hs
den.

Wie sind nun eigentlich alle diese Wunic
möglich ? Schon vor vielen Jahren wurde dich
Deutschland eine internationale Zusammen¬
arbeit im Polizeifunkwesen angeregt . Im Nt-
vember 1929 erfolgte dann die erste internaÄ-
nale Polizcifunksendung . Heute gehören der
internationalen Polizcifunkabkommen aichi
Deutschland n. a. Frankreich . Ungarn , Pela,
Jugoslawien und Rumänien an . Die ZentM
für das gesamte europäische Polizeifunknetz is
Berlin . Alle Funksprüche der in - und ausländi¬
schen Sicherheitsbehörden werden zunächst n«j
Berlin geleitet und von dort aus erst
mein verbreitet . Neuerdings bedingt diese zeo
trale Stellung Deutschlands ans dem GM
des PolizeisnnkwesenS umfangreiche tcchiiW
Einrichtungen . Die Berliner ZentralsunW
verfügt daher über drei eigene Sender , eim
2g-KiIowatt -Langwclleil -Sender , sowie cim
Mü-Watt - und einen 70-Watt -KurzwellmM-
der . Ans der langen Welle werden dreimal täg¬
lich zu bestimmten Zeiten Sammelfiinksprich
hinausgegcbcn , während die KurzwellcnieM
lediglich für die Verbreitung einzelner Fml-
sprüchc bestimmt sind, die nur bestimmte Nel¬
len interessieren . Außerdem besitzt DentsclM
natürlich alle erforderlichen Einrichtungen i>»
die Fernübermittlnng von Photographien
Fingerabdrücken auf dem Funkwege.

- . Transportable Luftschutzrimme in London
Mt wurden transportable Luftschutzräume ein, die an Hausbesitzer mr>relti wuroen. Hausbesitzer, deren G-nknm, ^ - üb-rschreitet, erhal'
teilt wurden rran t̂wnEe Luftschutzräume ein . ..deren Einkommen eine gewisse Summe nicht üb -ricl
ten diese Stahljchutzraume kostenlos . Unser Bild zeigt Einzelteile beim Verladen.
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Neue Kreisamtsleiler

^ Für den aus Gesundheitsrücksichten von
seinem Amt als Kreispropagandalcitcr ent¬
bundenen Pg > Könekamv - Nagold  hat der
Kreisleiter als neuen Kreispropagandaleiter
dm Pg- Enten mann  aus Ea !w berufen.
Pg. Entenmann ist einer der ältesten Kämpfer
für den Nationalsozialismus im nördlichen
Schwarzwild, ist Träger des Goldenen Par¬
teiabzeichens und als Gauredncr weithin be¬
kannt. — Da der bisherige Krcisschulungs-
leiter Pg . Schilling  beruflich nach Stutt¬
gart versetzt worden ist, wurde das Amt des
Schulungsleiters dem Pg . Hang (Ernst¬
mühl) übertragen.

^svs/räö/ 'L

Die Vcrbcreitungen für bas große WHW-
Doppelkonzert am Sonntag aüend in der hie¬
sigen städtischen Turn - und Festhalle sind nun
soweit abgeschlossen. Der Programmverkauf
durch HI und BdM hatte schon am ersten
Tag den erwarteten Absatz, sodaß mit einem
dollen Erfolg gerechnet werden kan» . Aller¬
dings ist der Eintrittspreis ' für das Konzert
so niedrig gehalten , daß es sa jedem Volks¬
genossen möglich sein sollte, sich um den Preis
von SO Pfg . einen genußreichen Abend zu ver¬
schaffen. Auch die vom WHW Betreuten soll¬
ten es möglich machen können, bei dem billigen
Eintrittspreis die Veranstaltung zu besuchen,
zumal die gesamten Einnahmen restlos dem
Winterhilfswerk znfließen . Die Pforzheimer
Sopranistin, Frau Hedwig Harter,  wie die
beiden hiesigen Vereine MGV . „Liederkranz-
Freundschaft" und der Mnsikverein mit ihrem
Leiter Musikdirektor Ackermann  haben sich
in uneigennütziger Weise in den Dienst der
Sache gestellt und bestreiten die ganze Vor¬
tragsfolge unentgeltlich . Schon von diesem
Gesichtspunkteaus sollte den mitwirkenden
Vereinen wie der Künstlerin durch einen zahl¬
reichen Besuch ein Erfolg beschieden sein. Die
auswärts in Arbeit stehenden oder beim Mi¬
litär sich befindlichen Angehörigen der Musik¬
kapelle haben ebenfalls ihre Mitwirkung an
dieser Veranstaltung zMesagt , sodaß die Blas¬
kapelle in sehr starker Besetzung antreten wird.
Eintrittskarten können noch in der Enztäler-
Geschäftsstelle oder bei den mit dem Verkauf
beauftragten Hitlerjungen . oder BüM -Mädcl
erstanden werden. Hoffen wir , daß der Ver¬
anstaltung ein voller Erfolg beschieden ist.

Conweiler, 1. März . Im Nahmen der Ver-
^insversammlungen hielt am Sonntag nach¬
mittag im „Rößle " die Kriegerkame-
zadschaft  ihren Jahresappell ab . Kamcrad-
schaftssührer Faaß  konnte neben den zahl¬
reich erschienenen Kameraden auch Kamerad
Md Ehrenmitglied Fritz Iäck begrüßen . Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte er der
im vergangenen Jahr verstorbenen Kamera¬
den. Der knapp gehaltene Jahresbericht wurde
ergänzt durch die Niederschrift des Kameraden
Dill,aus derselben ist besonders zu erwähnen
die unter dem Vorsitz von Kreisführer Küchle
erfolgte Regelung der Schießhausschulden der
Kameradschaften Conweiler , Feldrennach und
Pfinzweiler. Besonderes Lob gebühre dabei
den beiden Bürgermeistern Langenstein  -
Conweiler und Erlenmaie  r -Fcldrennach-
die ihrerseits viel zur Regelung beigctragen
haben. Anschließend erstattete Kassier Joh.
Rapp  den Kassenbericht. Dem Kassen- und
Protokollführer wurde seitens des Kamerad-
schastsführers Dank und Anerkennung gezollt,
ein besonderes Lob spendete er Kamerad Fr.
Zack, welcher durch seine finanzielle Zuwen¬
dungen unserer Kaffe wieder auf die Beine
geholfen habe. Kamerad Fr . Jäck ergriff
ebenfalls das Wort . Er warf einen kurzen
Rückblick auf die früheren Jahre , in denen
das Vcrcinsleben durch die unseligen Schieß¬
hausschulden immer ein zerrüttetes Bild
zeigte. Sein langgehegter Wunsch, die Er¬
stellung eines Kriegerdenkmals ,gehe endlich in
Erfüllung und dasselbe soll nun in den näch¬
sten Tagen (am 12. März ) cingeweiht werden.
Nachdem noch einige kleinere Angelegenheiten
erledigt waren , wobei verschiedene Kameraden
wit dem Ehrenzeichen für 25jährige Mitglied¬
schaft ausgezeichnet wurden , schloß Kamerad-
schastsführer Faaß  mit Worten des Dankes
an die Erschienenen, besonders der jüngeren,

neu eiugetretenen Kameraden, den Jahres-
appcll. Anschließend folgte ein gemütliches
Beisammensein im „Löwen".

Der Film vom Deutschen Turn - «. Sport¬
fest kommt! Wie wir schon kürzlich nt tgeteilt
haben, zeigt der Nationalsozialistische Reichs¬
bund für Leibesübungen mit Hilfe der Reichs-
propagandaleitiing der NSDAP , A mtslei-
tung Film und ihren Gaufilmstellen , i r einer
festlichen Veranstaltung den großen Normal-
Tonfilm vom 1. Deutschen Tnrn - und Sport¬
fest in Breslau 1938. Diese Veranstalt mg ist
jetzt auf Mittwoch den 8. März , abends in der
Turnhalle in Wildbad  festgclegt worden.
Die Vorführimgsfolge dieses Abends sol noch
einmal das große Geschehen dieses vol!Apoli¬
tisch so bedeutsamen Festes in die Erinnerung
zurückrusen . Gespannt darf man sein ans die
Vorführung des Normal -Tonfilmes vom
Deutschen Turn - und Sportfest . Hier wird
noch einmal das große Geschehen der Julitage
1938 lebendig werden . Während der Film von
den Olympischen Spielen das sportliche Ge¬
schehen dieser unvergeßlichen Tage übermit¬
telte , kommt bei diesem Film die politische Be¬
deutung der deutschen Leibeserziehung beson¬
ders zur Geltung . Vor allem sind die un¬
vergeßlichen Stunden , in denen die deutschen
Brüder und Schwestern aus dem Auslande
und die 30 OVO sudstendeutschen Männer und
Frauen mit jubelnder Begeisterung vor dem
Führer vorbeimarschierten , in einzigartiger
Weise festgehalten. Auch alle übrigen Darbie¬
tungen des Abends werden dazu beitragen,
den Gedanken der Leibeserziehung als Grund¬
lage für ein gesundes Volk in immer weitere
Kreise zu tragen . Karten sind im Vorverkauf
bei den Vereinen des NSRL zum Preise von
RM . 0,10 -9 5 P 'g. Sportgroschen zu erhal¬
ten. An der Abendkasse beträgt der Eintritts¬
preis RM . 0,50 ü- 5 Pfg . Sportgroschen.

Die Bedeutung des Fisches für die
Ernährung

Die Versorgung mit Fischen und Fischerei-
erzeugnissen liegt in den Händen der Bin¬
nen -, Küsten- und Hochseefischerei. Den größ¬
ten Anteil an der Marktbelieferung hat die
Hochseefischerei, die namentlich erst seit 1933
zu einer beachtlichen Höhe entwickelt würde.

Die Entwicklung der Technik auf allen

Karlsruhe startet an die Riviera
Dieser Tage gab „Kraft durch Freude " be¬

kannt , daß sie im kommenden Sommer Lanü-
fahrten an die italienische Riviera durchfüh¬
ren wird . Ein badischer Sonderzug wird das
erstemal vom 30. Mai bis9 .Juni ab Karlsruhe
starten und nach den Ziclortcn San Remo,
Ospadaletti und Bordigera führen . Die Wei¬
teren Fahrten und der endgültige Preis wird
in dem in Bälde erscheinenden Jahrbuch 1939
enthalten sein.

Pflege der Frcilichtspiele
Die Leiter der badischen Freilichtbühnen

waren hier zu einer Arbeitstagung zusam-
mengekommen. Neben vielen bekannten badi¬
schen waren auch unsere heimische Pforzhei-
mer Burg Krähencck, Oetigheim und der
Durlacher Lcrchenberg vertreten . Präsident
Moraller gab die Aufgaben und Richtlinien
für die neuen Spielgestaltungen bekannt.
Eine gegenseitige Aussprache gab Erfahrun¬
gen und Anregungen Preis , wie die urwüch¬
sige Volkskunst in unserer Heimat weiter aus¬
gebaut und gepflegt werden kann.

Erfolgreicher Architekt
Das Mitteilungsblatt der Rcichskammer

der bildenden Künste gibt das Ergebnis , des
unter sämtlichen deutschen Architekten ausge¬
schriebenen Wettbewerbs für die Hochschul¬
stadt Berlin bekannt . In die engere Wahl
kam auch der Entwurf des Architekten Her¬
mann Loesch-Karlsruhe . Dieser Wettbewerb
sollte diejenigen Kräfte Herausstellen, die zur
Lösung moderner städtebaulicher Aufgaben
besonders geeignet sind und bei derartigen
Bauvorhaben eingesetzt werden können. Neben

Gebieten der Fischerei sowie der planmäßige
Einsatz der zur Verfügung stehenden Fischerei-
Fahrzeuge und intensivere Arbeitsmethoden
in der Binnenfischerei haben zu einer erheb¬
lichen Steigerung der Fischfänge geführt.

Während der Verbrauch von Fischen aller
Art im Jahre 1932 noch etwa 110 00V Tonnen
betrug , belief er sich im Jahre 1937 schon aus
etwa 700000 Tonnen . Dementsprechend stieg
der jährliche Verbrauch je Kopf der Bevölke¬
rung von 8,9 Kg. auf 12,1  Kg ., also um rund
40 Da der Vierjahresplan das Ziel hat,
den Fischverbrauch auf 20 Kg. je Kopf und
Jahr zu erhöhen — die Fangflotte wurde in¬
zwischen verdoppelt —, sollte die Hausfrau
dazu übergehen , den Fisch in erheblich wei¬
terem Umfange als bisher in die tägliche Kost
einzuschalten. Wie gering der geplante Fisch-
Verbrauch trotz der voraussichtlichen Steige¬
rung sein wird , erfährt man am besten, wenn
man die entsprechenden Zahlen anderer Län¬
der zum Vergleich heranzieht . So beträgt der
Fischverbrauch in England 25 Kg. und in
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Japan sogar 50 Kg. je Kops der Bevölkerung.
Nicht nur aus der volkswirtschaftlichen

Notwendigkeit der Entlastung des Fleisch¬
marktes heraus wird ein gesteigerter Fischver-
zchr angestrebt , sondern auch aus der Er¬
kenntnis heraus , daß der Fisch ein leicht ver¬
dauliches, also bekömmliches und dabei billiges
Nahrungsmittel ist, der ebenso wie das Fleisch
in Verbindung mit Kartoffeln , Gemüse und
Salaten auf die verschiedensten Arten znbe-
reitet werden kann.

Kabeljau auf der Platte
(Auch geeignet für Rotbarsch , Schellfisch,
Dorsch, Merlan , grüne Heringe od. Makrelen)

1 Kg. Fisch, Kräuter , 1 Möhre , Essig, Fett.
Der Fisch wird nach dem Drei -8 -Shstem be¬
handelt , also gesäubert , gesäuert und gesalzen.
Dann legt man ihn auf eine Platte , bestreut
ihn mit fein gehackten Kräutern und einigen
angedünsteten Möhrenstückchen, belegt ihn mit
Fettflöckchen, schiebt den Fisch in den Brat¬
ofen und dünstet ihn 30 bis 40 Minuten bei
milder Hitze gar.

Loesch kam von Baden noch ein Mannheimer
Architekt in die engere Wahl . Loesch hat auch
bereits am hiesigen Platze zahlreiche schöne
Bauten ausgeführt : Gauhaus der NSDAP,
Rheingold -Theater Mühlburg ; in Breiten
Laut Loesch z. Zt . die Eapitol -Lichtspiele um
und in Rastatt wird ein 800 Platz -Film-
Thcater nach seinen Plänen errichtet.

Erfinder an der Front

Für das Jahr 1939 meldet das Reichs-
Patentamt schon wieder zahlreiche Erfindun¬
gen, die geeignet sein sollen, unser tägliches
Leben bequemer und sicherer zu machen. Da
ist für die Hausfrau die Konservendose mit
Aufreißvorrichtuug ; für die Geschäftswelt
gibt es Glas zu Verpackungszwecken; ein opti¬
scher Wagenabstandskontöollcur gibt dem
Autofahrer beim Parken den nötigen Abstand,
auch einen Seitblickspicgel kann er sich an¬
bringen lassen, damit er schon vor Einbiegen
in die Seitenstraße um die Ecke schauen kann;
eine Mehrnadelnähmaschine macht unserer
Hausfrau das Steppen leichter und schneller;
auch eine Maschine zum Annähen von Knöp¬
fen ist da ; für die Herren ein Rasierapparat
mit Hautspanncr und fürs Bad eine schwim¬
mende Seife . In der neuen Anmcldeliste sind
allein bis 2. Februar 16 Karlsruher Er¬
finder  zu lesen: es sind dies Einrichtung
zur Fernbetätigung von Stromkreisen in Ab¬
hängigkeit von Impulsen , deren Frequenz
einem bestimmten Meßwert oder Kommando
entspricht (Dr . Herbert Hansrath ); Gasven¬
tilsicherung mit gefedertem Sperrstift (Karl
Gargel ); Schalkörper aus Stahlblech für Ei-
senbetonrippeudccken (Dipl .-Jng . Albert Krat-
tinger ); Speiseeismaschine mit um eine verti¬
kale Achse drehbarem Kessel und bewegten

Amtl.NSDAP-Nachrichien
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NSDAP Ortsgruppe Wildbad . Morgen
Freitag abend 8Z4 Uhr findet im „Schwarz¬
waldhof " ein öffentlicher Sprechabend statt
Die Parteigenossen und die Gliederungen ha¬
ben zu dieser Versammlung zu erscheinen. Es
sprechen: Bürgermeister Kießling , Kurdirektor
Bach und NSKK -Obersturmführer Dr . Som¬
mer . Der Ortsgruppenleiter.

Spatel (Karl Loser) ; kotflügelartiger Wadcn-
schutz- und Hosenschoncr (Wonne Schick, geb.
Scharff ); thermisches Meßgerät (Dipl .-Jng.
Adolf Meier ); aus einem geschlitzten und ge¬
faltetem Blechstreifeu gebildete Rippe zum
Anklemmen an Heiz- oder Kühlrohre (Näh¬
maschinenfabrik Karlsruhe ); nachgiebige Ver-
bindnngsscheibe für Gelenkkuppelungen (Hans
Hartig ); Handschuh mit Fingeröffnungsvor¬
richtung an der Handinnenseite (Cacilia Herr¬
mann ) ; Rüstwagen mit Kran , bei welchem der
Ausleger an der Hinteren Fahrzeugseite an¬
geordnet ist (Karl Metz); Nähfuß mit Faden¬
abschneider für Nähmaschinen (Nähmaschinen¬
fabrik Karlsruhe ); Kraftsahrdrehleiter mit
gleichzeitiger Betätigung der Bodenabstütz-
spindeln und der Federstellvorrichtung (Karl
Metz); Antrieb für Fleischschneidemaschinen
mit in einer Drehschüssel umlaufenden Mes¬
sern (F . Seneca , Eisengießerei K.G .) ; Ver¬
ankerung von an einer Mauerwand stumpf
endenden Mauern (Gesellschaft für neue Bau¬
weisen G. m. b. H.) ; Eisenschiebedeckekver-
schluß für Dauerpappkisten (Theodor Feißt );
Kistendcckelverschluß(Theodor Feißt ).

Film vom Deutschen Turn - und Sportfest
Breslau

In einem noch nie gesehenen Rahmen ist
Breslauer Turn - und Sportfest abgelaufen.
Durch Anwesenheit des Führers wurde es
gleichzeitig eine einzige Politische Großkund¬
gebung . Alle diese großen Stunden wurden
von Dr . Bringer mit der Kamera eingefan¬
gen. Die Uraufführung im Gau XIV Baden
geht am Sonntag im Studentenhaus vor sich.
Die Veranstaltung geht vom Reichsbund für
Leibesübung aus , der auch die näheren Be¬
kanntgaben vornehmen wird . Was die Film¬
theater sonst bringen , ist auf Fasnacht einge¬
stellt gewesen. Da ist „Unsere kleine Frau ";
ein bißchen mondän und kapriziös ist sie, diese

>kleine Frau in der Ehekomödie; dann ist da
im Capitol ein guter Schwank, in dem

j „Peter mit dem Feuer spielt" und behütete
Töchterlein und Nebenbuhler durcheinander¬
bringt ; mit viel rheinischem Humor und
sprühender Fröhlichkeit schlagfcrtigt die Jda
Wüst in dem Ufa-Theater herum und ver¬
wickelt sich mit viel Streiterei und Spitz¬
büberei mit dem Urkomiker Ludwig Schmitz
in der Suche nach dem „Verlegenheitskind ".
Ein versoffener Weinberg und ein vaterloses
Mädchen bringen trotz aller Rheinweinstim¬
mung ein glückliches Verlobungsende . — Llb.

^erc/i « 5Lkrciec

Freitag , 3. März
6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichken . 8.00: Wafferstandsmeldnn-
gcn, Wetterbericht . Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmustk . 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause . 10.00: Porzellan
— kauft Porzellan . 10.30: Kampfsport in der
Hitlerjugend . 10.15: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzcrt (Forts .). It .OO: Fröh¬
liches Allerlei . 15.00: Sendepause . 15.15:
„Kleine Musik aus Italien ". 15.30: Sende¬
pause. 16.00: Und nun klingt Danzig auf!
17.00: „Zum 5-Uhr -Tee". 18.00: „Bergblu¬
men und Alpeulaud ". 18.30: Aus Zeit und
Leben. 19.00: Die Rees' von Mannem nach
Hedelberch. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes . 20.10: „Don Giovanni ", Oper von
W. A. Mozart . 22.30: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , Wetter - und Sportbericht.
23.00: Musik zur Unterhaltung und zum
Tanz . 21.00̂ -2.00: Nachtkonzcrt.
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leig : ZOOk Meizenmekl.
1 Päckchen Vc. Oetker»tzackin".
125Zgekackte Kartoffeln(gut ausyeküklt).
50 KHafecfiocken.
150 g Zucker.

1 Päckchen vc. Oetker Vanillinzuckec.
1 fkäfckchen vc. Oetker kum- Üroma.
1ki.
?5 k Vuttec(Margarine),

füllung : 2OOk Marmelade oder 5O0ß Üpfet.

Mekl und . Vackin' werden gemischt, in eine öchüsse! gesiebt und mit geriebenen Kartoffeln und

kjaferflocken vermengt. In die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt. Zucker, öewücze und 6 werden

klneingegeden und zu einem dicken Orei oerrükct. Man gibt die zerlassene und abgekuklte öutter kinzu

und zecbröselt den leig mit den Händen zu kleinen krümeln, vie Halste davon füllt man in eine gefettete

Lpringfocm. gibt Marmeladeoder gesckälk. geraspelte üpfel darauf und den llest der kcümet daricker.

vackzeit : 35-45 Minuten bei guter Mittelliih«. Vitt » ausscknvld,nl



^ouftreekung eines Todes¬
urteils

Berlin. 1. März. Am 1. März 1939 ist der
lim 3. August 1913 geboreue Heinrich Brabän-
der aus Maiuz-Ginshcim hingerrchtet worden,
der durch Urteil des Schwurgerichtsin Mainz
zum Tode verurteilt worden ist. Brabänder
hat in Mainz-Ginsheim einen Lustmord an
einem siebenjährigen Mädchen verübt.

Labourantrag abgelehnt
London, 1. Mürz. Das Unterhaus lehnte

nach kurzer Aussprache über die Anerkennung
Nationalspaniens den Mißtranensantrag der
Arbeiterpartei mit 344 gegen 137 Stim¬
men  ab . Minister Inskip  hatte zum Schlich
die Anwürfe der Opposition gegen den Min
sterpräsidenten nochmals energisch zurückg
wiesen.

Nuv»r^ >>auf der Südwestalb. Am Mittwoch
nm 12.33 Minuten und 53 Sekunden wurde an
den württembergisch.'n Erdbebenwarten Stutt¬
gart -Ravensburg und Meßstetten ein schwäche¬
res Nahbeben ausgezeichnet. Die Herdentser-
nung von Stuttgart beträgt rund 50 Kilome¬
ter. von Meßstetten rund 15 Kilometer Der
Bebenherd liegt demnach im Bereich der Süd-
westalb. Nach einer Meldung aus M .ßstelten
wurde das Beben dort allgemein am Klirren
der Fenster wahrgenommen.

Lustmördec Slötzenreultier gesteht sechs
MSdchenmorde

Kempten . 1. März. Der 68 Jahre alte
ledige Johann Stötzcnrenther aus Lindau, der
— wie erinnerlich— vom Schwurgericht
Kempten am 29 November 1938 wegen Mords
an der sieben Jahre alten Wilhelmine Schule
aus Hörbolz bei Lindau zum Tode verurteilt
worden war, und dessen Revision dom Reichs¬
gericht verworfen wurde, hat nunmehr ei»
umfassendes Geständnis abgelegt.

Stötzenrcuthcr hat den Mord an der Wil¬
helmine Schäle, de» er bisher immer geleug¬
net hatte, zugegeben. Darüber hinaus gestand
Stötzenrcuther noch weitere bisher ungeklärt
gewesene fünf Mordtaten ein, die zum Teil
mehr als 30 Jahre zurückliegen. Es handelt
sich um folgende Lustmorde: 1. An der zehn¬
jährigen Anna Rehkugler, begangen am 26.
Juli 1907 im Wald bei Hangnach (Kreis Lin¬
dau) ; 2. an der neun Jahre alten Anna Von-
tanari, begangen am 6. Januar 1913 in Vor¬
kloster bei Bregenz ; 3. an der elf Jahre alten
Paula Kaufmann, begangen am 11. Januar
1920 am Pfänderweg bei Begrenz ; 4. an der
zwölf Jahre alten Notburga Dörler , begangen
am 20. April 1923 im Wald zwischen Lutzcn-

reute und Eichenberg (Kreis Bregenz); 5. an
der zehn Fahre alten Maria Prhatellh, began¬
gen am 1. Dezember 1928 auf dem Weg zwi¬
schen Tettnang und Bürgermoos.

Voraussichtlich wird nunmehr gegen Stötzen-
reuthcr wegen dieser Mordtaten ein neues
Prozeßverfahren eingeleitet werden.

Einbruch in das Hauptpostamt in Gdingen.
Gdingen, 2. Mürz. Wie der „Kurier Baltycki"

meidet, wurde nachts im Hauptpostamt von
Gdingen ein Einbruch verübt. Die Einbrecher
haben zwar den Kassenschrank nicht aufgebro¬
chen, sie fanden jedoch auch so im Kassenraum
59 000 Ztoty in bar. dazu einige Wertpakete
und Geldbriefe, mit denen sie sich ungesehen
aus dem Staube machten. Der Einbruch ist we¬
der vom Nachtdienst in der benachbarten Brief-
verteilungsstelle noch von den Wächtern bemerkt
worden, obwohl sich diese ganz in der Nähe
aufgehalten hatten.

Neue Tribünen im Forum Mussolini.
Rom. 2. März. Der Duce besichtigte am Mitt¬

wochvormittag im Forum Mussolini die großen
Tribünenbauten im Olhmpischcn Sta ^ cm

Wutentbranntes Moskau
Moskau. 1. März. Die Nachricht von der An¬

erkennung Francos durch England und Frank¬
reich wird in der sowjetrussischcn Presse mit
Wutausbrüchen  zur Kenntnis gegeben.
„Eine schändliche Kapitulation", tobt die
Prawda  über den Schritt der beiden Regie¬
rungen, von dem sie scheinheilig behauptet, dntz
er in Wirklichkeit gegen die eigenen  Inter¬
essen Englands und Frankreichs gerichtet sch
Auf der Tagesordnung steht jetzt die Frage
der unmittelbaren Lebensinteressenvon Eng.
tand und Frankreich, vor allem natürlich tm
Frankreich. Das Blatt malt die Gefahren aus.
die Frankreichs Grenzen von allen Seiten am
geblich bedrohen, und zu denen noch die Un-
gewißheit komme, ob nicht die englische Diplo¬
matie nötigenfalls auch Französisch-Tunis oder
Dschibuti als Scheidemünzen  verwende«
werde. Die Prawda sieht schon jetzt eine ernst¬
liche Bedrohung des französischen und engli¬
schen Kolonialbesitzes voraus.

Noch schärfer zieht der Pariser Korrespon¬
dent der Jswestija  gegen die Regierungen
>om Leder, die die Anerkennung Franeos be-
chlossen haben. Die Begriffe der Ehre und der

Moral seien zu unverzeihlichen Anachronis¬
men geworden. Frankreich habe unterschrie-
den, was ihm vorgelegt worden wäre. Ae
Feder, die in München gearbeitet hätte, kenne
ihren Platz. Der Berichterstatter gibt jedoch
die rotspanische Sache noch nicht verloren.

liullenmükle -kkerreaald, öen 2. däLrr 1939.

Oott sein Alimöcktixenbat es gefallen, unseren
lieben, guten

clurck eine sckwere Operation im Krsnkenkaus in PUp-
purr im Mer von 12jabren  ru sieb ru nebmen.

In liefern lleici:

l̂ smili « IVIllllsi -,
Obere Kullenmüble.

keercligung: ksteitag nachmittag4 hlkr in kkerrsnalb.

Kerrenalb-Osistal , cien 28. stebruar 1939.

osnkssguns.
pllr sie vielseitige Anteilnahmebeim schmerzlichen

Verluste unseres lieben stntschlaksnenHiM/ Xsllsr
sowie kür ctie irostreicben Worte lies Herrn Staütpkarrers.
clem Oesangverein kür cien schönen Oessng, kür öle vielen
Kranr- unö klumenspenöen sowie allen öenen aus nah
unö kern, öle ihn auk seinem letrren Oang begleitet haben,
sagen herrlichen Dank

kinms Kaliar mit itinit
un «I Lavoroksnetten.

vievzuAtverein Neuenbürg.
Die Stallbesichtigunge» und Herdbuchaufnahmendurch den Tier-

znchtinspektor finden am
Montag den 6. und Dienstag den 7. März 1939

statt. (Anfang Wald Unteres Amt und Hinteres Amt).
Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden Tieren

wollen unverzüglich an eines der im Ort wohnhaften Mitglieder oder
bei dem Unterzeichneten gemacht werden.

Igelsloch » den 2. März 1939.
Vorstand des Mehzuchtvereins : Krauß

Ottens LtvIIsn
Zit n s a r «

iMIfssrbeilerinnsn
weröen angenommen

Ssrnk . kSrutvr , plarukvim,weslllctzs67
Telefon 4531.

Tuberkulösen-Fürsorgeftrste
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den 4. März

>939. nachmittags von >/s3 bis 5 Uhr, aus der Charlottenhöhe bei
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgesllhrt.

MlilktlMimk, GiIsg' llM Nkllkudiiri.
Freiraa den 3. März, nachm von2—4 Uhr, auf der Geschäfts-

stelle des WHW.Lnskensmittel-Ausssde
an sämtliche Betreute der Buchüaben

A.—K von 2—3 Uhr, h—2 von 3—4 Uhr.
Man bittet, sich an die Zeiten zu halten.

Der Ortsbeaustragte.

Mv1«ltiM8«kt1i VMgriiM AkükMrg
Lonntag öen 5. äkärs 1939. adsnös >/,8 Obr

in öer Ltäcit. Turn- unö pestkalle

Ausiübrenöe:
Trau Ueöwig Harter, 8opran, pkorrkeim- Streich- unö
klaskapelle öes Musik-Vereins bleuendiirg - Männer-

Lkor öes MOV. hieöerklsnr-preunöscbast Aeusnbürg
Heilung: Musikdirektor Ackermann

Oie Programme au je 50 ?kg. pro Person berechtigen rum
Oinlritt; öieselben weröen öurch tif unö 8öM verkaukt

Vorverkauf such in öer „pnrtsier"-OeschZfts8te!>e

iSisser-LeWlill
l«o>Ichmiellt-LeWiilj
werden auf Ostern zur gründlichen
Ausbildung angenommen.
H. Ttieileis L Co.«Pforzheim
Calwer Sir. 129, Fernsprecher 3230.

Neuenbürg.
Kräftiger

»Dungs
nimmt in die Lehre

Robert Ferenbach
Schreinermeister.

B i r k e n f e l d.
Ein ordentlicher

Lttwge
ver das Malerhnndwcrk erlernen
will, findet gute Stelle bei

0edrü «1«r VM «I,
Malermeister.

Für kleineren Haushalt in der
Rheinpfalz für sofort oder1. April
tüchtige

bei guter Behandlung gesucht.
Zuschriften an Frau L. Wüst,

Bergzabern , Lederfabrik.
Wildbad

Zinizer MW«
in kleinen Haushalt(zwei Personen)
für 1. April gesucht.

Frau Lutz, Schuhgeschäft
Wilhelmstr. 27.

§ Den Bewerbungen nie»
mal» Originalzeugnisse

beilegen, sondern nur Zeugni»-Abschriften.
Originale können oerlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederdeschaffungkeine
Haftung Lich bilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen de» Bewerber» kragen, da-
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag„Der Lnztäler".
rrrrrrrrrrrrrrsrrrrr

li/M 0 WMkK ^
Wvvklr kcicnr-
UlklSMlMüU/Vo

^ V. ^ , MLKÜlhlMHM
MS/HVHVH.VNI6

^u-5.Wiz

Vas ölatt tür jocisn Ooulsvlisnr

cksclen krvitag neu ! IS kkonnig

Anthrllkit-WrU-Brikiells
sind heute eingetroffen.  Auch werden in de»
nächsten Tagen

Union-Briketts
eintreffen. Bei Bedarf bitte ich Bestellungen alsbald
aufzugeben.

Otto vsckei ', IloklkllkSilüler. DßsusndülS
Telefon Nr. 2bS.

Lui»

-iü
in grober ^ ll8v»slil

0.Neeb'Ek kiebrekluiiik,leiieMkg

Mmv -tsäis
gcmreî ocft- kwrten

sonn bekam ick Klurta-Olvcin
löi nahm rwsirrünöig einen iss-
l-öllsl voll, unö er war mir am
anöscsn löge viel dsirsr .Sck-«-b>
N. - lum. Xlm. 14orUr»-c--i0 X - Nurvm
21. io lyz. überzeugen auch8>s
sich öurch einen Versuch von öer
ksrvorragsnösn Wirkung öes
Nuite - 61 ycin  PI. j .-. I.Ü5..
Sparst. 3.25. tturtobon; 0r. 0.75
Heuoiidiirg: Orog. llamps!
ävkSmberg: Orox. tt. Karcber
ülrlikllkelll: Orog. W. Wustmann
stlllädaä: Orog X. plappert
sterronsld: Orog. ll . Wstecstraöt
llslmdsrb: Orox. Karin

3u verkaufen
wegen Geschäftsaufgabe:

Tische, Stöhle, Hausrat asm
Anfragen:

Wildbad , Fernsprecher 259.
Arnbach.

Ein noch guterhaltener

WernWen
verkauft

vr.Drucks
0ruIovIai -k'7°Ä

kur wlk.2.10.odsr nun in ApoMek«
ln bleuenbürg : 8taöt -Apotkel!«
in Wilöback: 8taöt -Apotheke.

Neuenbürg
Sonnige
3- 4 Zimmer-

Wohnung
sofort zu vermieten.

Hasnersteige 21.
Neuenbürg

Sommerliche

4-
z« mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 450 an dir
„Enztäler" - Geschäftsstelle erbeten

Eine ältere
Arnbach.

Milchkuh
verkauft

Emilie Prob W«t.

Karl Protz.


	[Seite 327]
	[Seite 328]
	[Seite 329]
	[Seite 330]
	[Seite 331]
	[Seite 332]

